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Groener gegen Maginot
Oer Wehreiat vor dem Ausschuß

Im HauShaltsauSschuff des Reichstags leitete Reichs -

wehrmiaister Groener die Besprechung seines Etats

mit nner größere « Rede ein . in der er n . a . erklärte , daß
alle Angriffe von links nnd rechts ihn nicht

daznveranlassen könnten , die von ihm eingehaltene
Linie in der Fiihrung der Reichswehr a nch nur

um Haaresbreite zu ändern « Der Minister fuhr
dann fort :

Ich bin der festen Ueberzeugung , dag die von mir vertretenen

Grundsätze allein gewährleisten , daß die Wehrmacht iiberpartei -
l > ch und dem politischen Streit entzogen bleibt . Die

Wehrmacht dient dem Staat , nicht dxn Parteien . Daran halte ich
unverbrüchlich fest . Ebenso ist es für mich eine selbstverständliche
Pflicht , dafür zu sorgen , daß die Wehrmacht das erhält , was sie für
die Erfüllung ihrer Hauptaufgabe , den Landesschutz , braucht .
Der vorliegende Etat ist unter dem Gesichtspunkt aufgestellt , daß
bei voller Berücksichtigung der Notlage unseres Volkes und bei

strengster Sparsamkeit diese lebensnotwendigen Forderungen erfüllt
werden , und ich bin

nicht in der Lage , hierin irgendwelche Sonzessionen zu machen ?
Nachdem der Minister erklärt hatte , daß er auf Einzelheiten

seines Etats erst nach den Reden der Sprecher der einzelnen Frak -
tionen eingehen werde , beschäftigte er sich vor allem mit den Aus »

führungen , die der französische Kriegsminister Maginot
vor der französischen Kammer zur A b r ü st u n g s f r a g e gemacht
hat . Groener sagte : Maginot hat erklärt , er könne es nicht aner -
kennen , daß auf dem Abrüstungsgebiet alle Völker einen Anspruch
auf Behandlung auf gleichem Fuße hätten . Seiner Meinung nach
also fei es , wenn man in der Welt die internationale Gerechtigkeit
zur Herrschaft gelangen lassen wolle , ebenso notwendig , wie gerecht ,
nnd eine Bürgschaft für die anderen Nationen , wenn diejenigen
Länder , die die Angreifer gewesen seien , strengeren Beschränkungen
der Rüstungen unterworfen würden al » diejenigen Nationen , die
keine Angriffe begangen hätten .

Groener berief sich darauf , daß

Deutschlands Stellungnahme zur Srlegsschuldfrage vor oller

Welt aus berufenstem Wunde klargestellt worden fei . Die inter -
nationale historische Wissenschost lehne die versailler These von

der Alleinschuld Deutschland » ab und habe sie widerlegt .

Wir haben also , so sagte der Wehrminister , den Spruch eines wahr -
hast unparteiisch zusammengesetzten internatio -

nalen Gremiums , dessen Zusammentritt die deutsche Regie -

rung von jeher gesordert hat , nicht zu fürchten . Wenn die Wahrheit
einmal festgestellt ist , dann wird den Verträgen , die aus der Bc >

hauptung von Deutschlands Alleinschuld am Kriege beruht , in Zukunft

jede Stütze fehlen .
Deutschland ist abgerüstet in einem Weiße , das ohne Beispiel

in der Geschichte ist . Trotz aller Verpflichtungen sind uns die an -

deren Mächte auf diesem Wege nicht gefolgt . Es besteht für sie dazu
eine rechtlich verbindliche Verpflichtung , wir erheben unsere For¬

derung aus ollgemeine Abrüstung , wie auch der Herr

Außenminister in seiner wiener Bede betont hat , im Interesse de »

Friedens und des wiederaufbaue » von Europa , der brennendsten

Ausgabe unserer Zell . Deutschland ist bereit und ist stets bereit ge -

wesen , an jeder Art von Abrüstung positiv mitzuarbeiten , die aus

Grundlage der Gleichberechtigung vorgenommen wird .

Minister Groener bestritt die Erklärung des französischen

Kriegsministers , daß Frankreich bereits abgerüstet Hab «.
Er wies nach , daß die Verminderung der Dienstzeit von 3 auf 1 Jahr

die Zahl der französischen Reserven ungeheuer erhöht und daß die

Ausbildung selber viel intensiver als früher geworden sei . Tausende
von Tanks , von Flugzeugen , von Geschützen , Zchntausende von

Maschinengewehren machen es schwer , an die französi '
sche Abrüstung zu glauben . Heute gibt Frankreich 13,2
Milliarden Franken jährlich für seine Armee aus , beinahe 3 Mil -

liarden Reichsmark !
Falsch ist es . wenn der Berichterstatter in der französischen

Kammer erklärt hat , Deutschland verfüge über folgende Landstreit -

kräfte : 100 000 Mann Reichswehr , 150000 Mann Schutzpolizei und

IOOOO Mann bewaffnete Zollbeamte . Zunächst haben wir nur

105000 Schutzpolizeibeamte und davon nur 32 000 Mann kaserniert .

Außerdem haben wir bei weitem nicht30 000 bewaffnete

Zollbeamte .

Auf jeden Fall aber ist es unsinnig , die deutsche Polizei - und

Zollbeamten zu dea Landstreilkräften zu rechnen , weder im

Krieg noch im Frieden sind sie zum militärischen Dienst bestimmt
oder befähigt . Mit ihrer Ausbildung hat das Wehrministerium

überhaupt nichts zu tun .
�

( Fortsetzung auf der 2. Seite . )

Erdbeben auf dem Balkan
Güdslawien , Jugoslawien und Griechenland heimgesucht

Nachdem bereits in der Nacht vom Freitag zum Tonn -

abend große Teile Südsla Wiens von einem schweren
Erdbeben heimgesucht wurden , hat ein weit kata -

strophaleres Bebe « in der Sonntagnncht die Be -

wohuer Jugoslawiens in Schrecken versetzt . Tie

Opfer an Menschenleben sollen 150 über¬

steige « . Ganze Dörfer wurde » dem Erdboden gleich -

gemacht .

südwestlich von Belgrad . Zu dem ganzen Gebiei de « wardar »

Banatz und besonders in der Gegend nächst der griechische »
Grenze wurden die Ortschaslen schwer heimgesucht . Die Zahl der

Schwer - und Leichtverletzten soll über 500 be .

( ragen . Auch zahlreiche verschültungen sind vorgekommen . Die

lelegrophischen und lelephonischea Verbindungen mil den heim -

gesuchien Gebieten sind unlerbrochen , so daß genaue Dakeu vor .

läusig nicht zur versügung stehen . Außer der Eisenbahnbrücke . die
bei Skoplje ( Uesköb ) über deu Wardarfluß führt , wurden zahlreiche

3 ) orf tPiram
nahe ßengheli , in dem

infolge des Erdbebens

sSmlliche Gebäude ein -

geflürstl find

Der Belgrader Seismograph registrierte um 1. 55 Uhr nachts in

einer Entfernung von 525 Kilometern südlich und südöstlich von

Belgrad ein starkes Erdbeben . Der Ausschlag war so gewaltig , daß
die Nadel aus dem Zifferblatt sprang . Im ganzen Bezirk des

Wardar - Banats und im südöstlichen Serbien wurden die Ort -

schaften schwer heimgesucht , besonders Walondowa , Dojran , Demir

Kapu , Strumitza und Rodowifte , alles Orts , die nah « der griechischen
Grenz « gelegen sind . — Nach einem Bericht der „ Prawda ' aus dem

betroffenen Gebiet sind mehrals 150Totezu verzeichnen .
Die Zahl der Schwer - und Leichtverletzten soll über

500 betragen . Zahlreiches Vieh ist umgekommen . Die Zahl der

eingestürzten Häuser soll S00 übersteigen . Die Telephon - und Tele -

grophenverbindtzngen mit den heimgesuchten Ortschaften sind unter -

brachen , so daß genaue Angaben über das Unglück noch nicht vor¬

liegen . Offiziell wird von der Banatverwaltung angegeben , dag
mindestens 80 Todesopfer zu beklagen sind . In dem Orte

Pirava im Bezirk Walondowa� blieb kein einziges Haus unbeschädigt .
Mit Skoplje ist eine Telephon - und Telegraphenverbindung umnög -
lich , so daß ein genaues Bild der Katastrophe nicht vorliegt . In
Demir Kapu ist die Eisenbahnbrücke , die Skoplje und Saloniki
verbindet , durch einen Felssturz unpassierbar geworden . Im Laufe
des Sonntag » wurden die Brücken wieder instand gesetzt , so daß der

Eisenbahnverkehr sich wieder normal abwickelt . Zahlreich « Eisen -
bahnstotionen wurden so stark beschädigt , daß der Verkehr unter -

brachen ist .

Die Verwüstungen in Mazedonien .
Budapest . ? . März .

wie der „ Pesier Lloyd ' aus Belgrad erfährt , hat die Erdbeben -

kalastrophe . die in der Nachk zum Sonntag Mazedonien heimgesucht
hat , nach den bisherigen Feststellungen mehr als ' l SV Todes -

opser gefordert und rund 1000 Häuser zerstört . Der

Hauptherd de » Bebens befindet sich etwa 500 Silometer südlich und

Eisenbahnstalionen so stark beschädigt , daß der verkehr unter »

brache « ist . Das Bote kreuz in Skoplje hat eine große hilfz »
aklion elngeleilel , und auch in Belgrod wurde eine öffentliche
Sammlung für die Erdbebengeschädigten in die Wege geleiiet .

Sofla , S. März .

Am Sonntagmorgen gegen 4 Uhr wurde in Sofia ein so stark «
Erdbeben verspürt , daß unter der Bevölkerung der Stadt Panik

ausbrach . Das Beben dauerte 15 Sekunden . Die meisten Bewohner

brachten die Nacht ans der Straße oder in der Umgebung der Stadl

zu . Nach den Registrierungen der seismogrophijchen Anstalt liegt
der Herd des Bebens etwa 200 Kilometer von Sofia entfernt , un -

gefähr mit demselben Epizentrum wie das Erdbeben in Südslawien .

Besonders schwer hat die Ortschaft L e s k y gelitten , wo zwei

Menschenleben zu beklagen sind . Biel « Einwohner wurden

zum Teil schwer verletzt .
Im übrigen wurden dle Erderschütlerungen ausdem ganzen

valton verspürt . Auch aus Athen kommen Meldungen .

daß im Gebiet von Saloniki zahlreiche Häuser eingestürzt seien und

in Mazedonien ein gegen 4 Uhr morgens erfolgter Erdstoß größereu
Sachschaden angerichtet hat .

Neues Aeben registriert .
Sarlsruhc , g. März .

Die Seismographen des Naturwisienschaftliche » Verein » im

Geodätischen Institut der Technischen Hochschul « in Karls »
ruhe registrierten heute früh erneut ein heftige «
Erdbeben . Die Welle der ersten Phase erreicht « um 5. 01 Uhr
und die Welle der zweiten Phase um 5. 12 Uhr die Station . Der

j Beginn der langen Welle erfolgte um 5. 34 Uhr . Gegen 6. 30 Uhr kam
der Apparat wieder zur Ruhe . Die Entfernung beträgt etwa

I 0600 Kilometer .



Oer Wehr - Etat .
( Fortsetzung von der I . Seite . )

! » Schlüsse seiner Ausführungen erklärte Minister Groener
>mt Genugtuung , daß diese falschen Behauptungen des französischen
Kriegsministers schon in der französischen Kammer selbst Wider -
spruch gefunden haben .

Abg . Gchöpflin
Als ' Sprecher der Sozialdemokraten erklärt Abg . Schöpslin . es

idnne nicht dabei bleiben , daß der Wehrminister einfach sage , bei
seinem Etat seien weitere Ersparnisse unmöglich . Der Wehrminifter
unterschätze sichtbarlich die Schwierigkeiten der finanziellen und
wirtschaftlichen Lage Deutschlands . Beim ZLehretat müsse es unter
ollen Umständen im Laufe des Jahres noch zu Gesamt -
abstrichen kommen . Bedauerlich sei , daß in der Reichswehr der
Gesundheitszustand sich neuerdings wieder verschlechtere und die
Zahl der Selbstmorde zunimmt . Die Reichswehr Hab «
es doch heute mit der Auswahl der Menschen viel leichter als
früher , dann dürfe es aber nicht solche Resultate haben . Schöpflin
ging dann ebenfalls auf die Rede des f r o n z ö s i s ch e n K r i eg s .
m i ni st e r s ein , der zwölf Jahre nach Kriegsende noch zwei Sorten
Rationen erhalten wolle . Man könne sagen , daß die

Förderung des deutschen Rationalismus durch den französischeu
Kriegsminister

nicht größer hätte sein können als sie ist , wenn «r im Einvernehmen
mit den deutschen Nationalsozialisten geredet hätte . Sowohl unser ?
französischen Genossen wie auch der Vorsitzende der Sozialistischen
Internationale , der belgische Genosse Bonderoelde , hätten ein »
deutig der Welt gesagt , daß durch einseitige Abrüstungs -
bestimmungen die europäisch « Frl « densarb « ,t schwer
geschädigt werde . Wenn die Nationalsozialisten sich rühmen , daß
80 bis 90 Prozent der abgebauten Soldaten und Offiziere zu ihnen

kommen , so ist dabei sicher Ausschneiderei , aber es bleibt ohnedies
noch schlimm genug . Schöpflin sagt dann dem als Vertreter der
Volkspartci anwesenden General von S e e ck t, er fei daran mü -
schuldig , daß es der Wehrminister jetzt so schwer habe . Seeckl habe
in seiner Stellung als Chef der Heeresleitung olle Warnungen in
den wind geschlagen , die von den Sozialdemokraten an ihn heran -
getragen worden seien .

von Seeckl ( D. Vp. ) , der immer bei seinen Reden sehr enttäuscht .
sprach lange über militärische organisatorische Einzelheiten . Dann
ging er ganz kurz auf den Leipziger hochoerrotsprozcß
ein . Dieser Prozeß sei nicht nötig gewesen ! So wäre der Zweifel
entstanden , ob das Heer fest in der Hand seiner Führer sei .

Nach einer bedeutungslosen Rede des Kommunisten kritisierte
Graf Westarp ( Volkskons . ) die Leitung der Reichswehr und bildete
damit ausdrücklich eine Front mit der Kritik des Generals von
Seeckt . In der allgemeinen Aussprache folgte

Abg . Künstler
der sich im besonderen mit den nationalistischen Zellen -
bildungen beschäftigt . Die Einstellung der leitenden Herren im
Reichswehrministerium gegen jede parteipolitische Unterminierung
der Wehrmacht sei anzuerkennen . Aber im einzelnen müsse noch zu -
gegriffen werden . Im Munster - Lager sind Arbeiter , di « Mitglied
der NSDAP , waren , vor die Frage gestellt worden , « ntweder aus
der NSDAP , auszuscheiden oder ihr Arbeitsverhältnis aufzugeben .
Daraufhin haben einzelne Personen ihren Austritt aus der NSDAP .
erklärt . Trotzdem sind diese aber noch äußerst aktiv für die NSDAP .
öffentlich tätig . Die Pächter von Kantinen sind zum Teil heute noch
Mitglieder der NSDAP , und beeinflussen die Soldaten in ihrem
Sinne .

Abg . E r s i n g ( Z. ) lehnte die Stellungnahme von Seeckts gegen
den Offiziersprozeß beim Reichsgericht energisch ab . Der Prozeß

habe reinigend gewirkt . Ersing wandte sich auch gegen die Kritik
von Westarp an dem Erlaß gegen politisierende Generäle .

Verzweiflungstat einer Mutter .
Mit dem 5 jährigen Kinde in den Tod .

ju der Rächt zum Sonntag wurde die Ztjährige Frau
Amalie R. und ihre fünfjährig « Tochter Hertha in
ihrer Wohnung im Haufe verchkesgadener Straße ZS durch
Gas vergiftet tot aufgefunden .

Als der Mann in den frühen Morgenstunden des Sonntag heim -
lehrte , fand er Frau und Kind in der völlig mit Gas erfüllten
Küche leblos auf . Die Rettungsversuche der Feuerwehrsamariter
blieben leider ohne Ersolg . Zwischen den Eheleuten kam es in der
letzten Zeit mehrfach zu Streitigkeiten . Was den letzten
Anlaß zu der Verzweiflungstat der Frau gegeben hat , ist nicht
bekannt .

In der S t e t t i n « r Straße 46 im Norden Bersins ver¬
übten in der vergangenen Nacht der 68jShrige Altererentner
Friedrich Ganger und feine SZjährige Frau Maria Selbstmord durch
Gas . Als die Tat heute vormittag gegen %11 Uhr von Mietern

aufgedeckt wurde , war der Tod bei beiden bereits eingetreten . Wie
aus einem Abfchiedsbrief hervorgeht , haben die Lebensmüden im

gegenseitigen Einverständnis gehandelt . Wirtschaftliche Sorgen
sind das Motiv zu dem Derzweiflungsjchritt .

»
Im F l u r des Hauses Swinemünder Straße 68 wuröe gestern

der Zljährig « Arbeiter Hermann Moser am Treppengeländer
erhängt ausgefunden . Arbeitslosigkeit ist vermutlich das Motiv

zur Tat .

Nach einem vorangegangenen Streit feuerte heute früh der

Gastwirt Karl Z. aus der Möckernstraße auf fein « Frau zwei
Schüss « ab , die jedoch ihr Ziel verfehlten . Der Revolverschütze wurd «

festgenommen .

Drei Krauen in Keuersgefahr !
In der brennenden Mansardenwohnung eingeschlossen .

Ein Feuer , das heute früh Im Dachstuhl des dreistöckigen

Wohngebäudes Schützen st r . lg in Steglitz ausge -
brachen war , brachte drei Frauen , die im Schlaf iu ih . er
Manfardenwohnunz von dem Brand überrascht wurdca , iu

größte Lebensgefahr .

Kurz vor 5 Uhr wurde der Dachstuhlbrand von Passanten be -
m« rU und die Feuerwehr alarmiert . An der Giebelfeite oberhalb
des dritten Stockwerkes befindet sich eine aus zwei Stuben und

Küche bestehend « Mansardenwohnung , die von der 66jähri -

gen Frau Regina K. und zwei jungen 17- und 19jährigen Mädchen

bewohnt wird . Als eines der jungen Madchen durch starken Qualm

aus dem Schlaf geweckt wurde und vre Gefahr erkannte , in der

alle schwebte «, war der Rückzug über die Treppe durch

Rauch un- d Flammen bereits abgeschnitten . Als die Wehr
mit zwei Zügen anrückte , ertönten von den Dachfenstern her ver -

zweijelte Hilferufe . Ein Rettpngstrupp eilte über die völlig

vcrquÄmt « Treppe nach oben und unter eigener Lebensgefahr

brachten - die Feuerwehrleute die Gefährdeten ins Freie .

Bußreden in Moskau
Krylenkos Motto : Lang lebe die Lüge !

„ Lang lebe die Revolution ! " fo schlössen die Aufruf « der sieg -
reichen russischen Revolution .

„ Lang lebe die Lüge ! " — das ist heute die Parole des Sowjet -
Oberreichsamvalts Krylenko .

Nachdem er feinen Angeklagten den Vortritt gelassen hatte , die
eidesstattliche Erklärung Rafael Abramowitfchs als Lüge zu be -

schimpfen , daß er nämlich seit seiner Ausweisung nicht mehr in
Rußland gewesen und im Juli/August 1928 zwar in Plan und in
Brüssel gewesen ist , welch letzteres auch die Moskauer und die Ber -
liner „ Prawda " in ihren „ Berichten " über den Internationalen
Sozialistischen Kongreß bestätigt haben , sprach Krylenko . Nach
dem Bericht der „ Roten Fahne " bezeichnete er die eidesstattliche
Versicherimg Abramowitschs als lächerlich und nichtig . Dann jagte er :

Das Gericht ist nicht verpflichtet , der bloßen Behauptung einer
interessierten Person Glauben zu schenken . Der Eid eines Sozial -
d e in o traten ist charakteristisch für den Vorsuch , auf rückständige
Schichten der Arbeiterklasse Eindruck zu machen .

Für dos Gericht gibt es keinen Fall Abramowitsch : wenn es
für ihn einen solchen gibt , möge er sich vor das proletarische Ge -
richt bemühen . ( Die Anklage beruht auf der „ Anwesenheit "
Abramowitschs im Juli 1928 in Moskau ! Red . d. „B. " . )

Die „ Rote Fahne " meldet weiter : Wiederholt bemächtigte sich
Heiterkeit der gesamten Zuhörerschaft , während Krylenko
geistreich die Lächerlichkeit der primitiven Tricks Abramowitschs
entlarvt , der glaubt , daß sein « notariell bestätigte Behauptung , auch
wemi sie mit Siegel und Adler versehen ist . ebenso wie das „ Zeug -
ms " eines gewissen G r o ß m a n n mit Berufung auf einen ge >
wissen Schwarz ( der Übrigens Mitarbeiter des „Sozialistischen
Boten " ist ) über Abramowitschs Alibi , dem proletarischen Gericht
als „ Beweise " gelten könnten . Den menfchewistischen Tricks stehen
Tatsachen , Indizien , Beweisstücke . Geständnisse
gegenüber . Dieses erdrückende dokumentarische Rlalerial steht den

Behauptungen des „ Vorwärts " und Dans gegenüber , die er -
klären , das Gericht perfüge über kein Tatsachenmaterial . Di « pro -
grammatische Einheit des menschewistifchen Unionsbüros mit der
Auslandsdelegation der Menschewiki , die organisatorische Verbin -

dung und Führung der letzteren sind greifbar , unwider -
legbar bewiesen .

So sprach der Ankläger und gläubig hören es die Massen , die

kein Wort von den Gegenbeweisen erfahren : wer aber Zweifel hat ,

muß sie ängstlich im Kopf bewahren , wenn er nicht in die Klauen

der GPU . geraten und mit seinem Leben als „freier Staatsbürger "
abschließen will .

Oie VerieiSigungsreden
hatten nach dem Bericht der Sowsetagentur folgenden Inhalt :

Die Rechtsbeistände der Angeklagten hoben hervor , daß sie die

Bedeutung der konterrevolutionären Rolle der Menschewiken für den

Prozeß ebenso einschätzten wie der Anklagevertreter . Ein « an -
dere Einschätzung hieße die Wichtigkeit des Prozesses herabsetzen
und würde verkennen , daß es sich um einen Prozeß zweier
Welten handele , der auch eine große international « Be -
deutung habe . Die Verteidiger brachten als mildernden Umstand das

Geständnis ihrer Schutzbefohlenen vor und baten das Gericht ,

den Angeklagten Gelegenheit zu geben , künftighin » flßllch «
Mitarbeiter der Sowjetmacht zu werden .

Der Angeklagie G r o m a n , der auf einen Verteidiger verzichtet
hatte , verbreitete sich in zweistündiger Rede über die Entwicklung ! -

gefchichte des Menfchewismus in Rußland und

wiederholte , daß da » Unioasbüro sich bei seiaer kouterrevolulia -
nörcn ILsigkeit durch Direktiven der Auslandsdelegation der

Menschewiken habe leiten lassen :

der von der Sowjetregierung erfolgreich begonnene sozialisti -
sche Wicderoafbau der Volkswirtschaft habe das Unionsbüro ge »
zwangen , seine Jntervewtionsvorbereitungen zu b « f ch l « u n i -

gen , da die erfolgreichen Ergebnisse der Durchführung des Fünf -
jahrplanes sich immer fühlbarer gemacht hätten , was auch die

ausländischen Fachleute unterstrichen hätten .

Groman schloß : wenn das Gericht mir da » Lebe « schenkt , so
werde ich es ehrlicher Arbeit widmen , um wenigstens be -

gangene Berbrerycn vor der Sowjetmacht zum Test gutzu -
machen .

Nach Groman hielt der Angeklagte Suchanoff eine große Ber -

teidigungsred «. Ihm schlössen sich die Angeklagten Scher , Gins -

burg . Jakubowitfch und S a l k i n d an , die in mehr -

stündigen Reden ausführlich ihre politische Lebensarbeit darstellten
und nochmals bestätigten , daß sie die Schädlingstätigkeit und die

Borbereiruna einer Intervention zur Wiederauftichwnq des Kaprta -
lismus systematisch und planmäßig noch Direktwen der

Auslandsdelegation der Menschewiken durchgeführt hatten :

die Wirkung der Erfolge des Fünfjahrplanes habe sie zu der Ueber -

zeugung von der Ziellosigkeit und Verkehrtheit rh « s

Kampfes gegen die Sowjetmacht gebracht . Sie baten , dos Gericht

möge ihnen Gelegenheit geben , ehrlich zum Nutzen des syzia -

listiichen Ausbaues zu arbeiten , um ihr « Schuld wenigstens teuweste

� �
Ebensolche Bußreden , nur nicht in Sack und Asche am Kreml -

tor , hielten die Uebrigen . Jkosf berichtete eingehend über seine

Tätigkeit fest 1901 und erklärte ,

die Menschewiken und die sie unterstützende 2. Inlernalionaie .

die sich den Sturz der Sowjetregierung durch Schädling - nrbeit
und Znlerveniion zur Ausgabe gemacht hätten , seien in eine

Sackgasse geraten .

Die Sache , für die er gekämpft habe , sei vom Leben geschlagen
worden . Er stelle den Kampf ein und lege die Waffen nieder .

Itoff betonte , daß er seine Aussagen vollkommen freiwillig
und selbständig gemacht habe , denn wenn man nach dreißig -

öhriger Arbeit mit seiner ganzen Vergangenheit und mit allen

einen persönlichen und den partelpolstischen Verbindungen breche .
o sei das ein ernster Schritt , der nicht aus Gründen der D i °

p l v m a t i e erfolge . Sokolowski erklärte , daß keine einzige der

menschewistifchen Prophezeiungen über den Zusammen -
b r u ch der Sowjctherrschaft in Erfüllung gegangen sei :

Zn ihrem letzten wort betonten alle Angeklagleu .

daß sie den Irrtum ihres Kampfes in vollem Umfange erkennten und

das Gericht bäten , ihnen die Möglichkeit zu geben , für die Sowjet -
regierung zu arbeiten und auf diese Weise ihre Schuld zu sühnen .

Hallenschau der Arheiiersportler
Ein Riesenerfolg bundestreuer Sportarbeif — Grofje Sportlcistunöcn :

Leps - Ma�deburg läuft 50 Meter in 5,9 Sekunden

Hervorragender Sport auch ohne herausgezerrt « Sportkanonen ,
glänzende Organisation auf allen Gebieten und
die Freundschaft der freiorgamsierten Bevölkerung zu den Arbeiter -

sportlern : das war die angekündigte „ Pleite " - - nein , das war
das 7. Hallensportfest der Bundestreuen und sein Erfolg !

Immer wenn sich die kommunistische Sportzentral « mit den

bundestreuen Arbeitersportlern beschäftigt , hat sie etwas zu fürchten .
So war es auch in der vergangenen Woche mit den Schimpfereien
in den Berliner Bolschewistenblättern gegen das Hallensport -

fest am Sonnabend im Sportpalast : Die Kommunisten

haben recht behalten mit ihrer Befürchtung , daß es wieder mal eine

ganz große Sache bei den Bundestreuen werden wind .

Ja , es war eine ganz große Sache , die 7. Sportschau der

Berliner Arbeile rsporller . Kampf an den Kassen um die letzten
Karten , das Haus bis unter das Dach brechend voll . Erwartung ,

Stimmung , Kampfgeist bei allen . Ein Riesenprogramm mit

erstem Sport : Beweis : Würden 130 Arbeitersportler aus Braun -

schweig , Dresden , Hamburg , Leipzig , Magde -

bürg , Stettin ihre sauer verdienten Groschen für ein « Fahrt

nach Berlin aufwenden , wenn sie nickst wüßten , daß es bei Ber -

liner Hallenfesten immer etwas zu kämpfen und zu holen gibt ?

Doch nicht nur das . 2500 Teilnehmer aus Berlin und dem Kreis -

gebiet : in allen Disziplinen traten sie an . schnell , pünktlich aus die

Minute — wer fertig war verschwand lautlos aus der Arena .

Auch in technischer Beziehung war das Hallensportfest ein großer

Erfolg . Bereits in den Vorkämpfen gab es spannende Kämpfe
und recht achtbare Leistungen . Die ungeheure Arbeit der Aus -

scheidungen in den Massenfeldern der Stafetten konnte pünkt -

lich in der vorgesehenen Zeit bewältigt werden . Leider kamen da -

bei , wie das eben bei Hallenfesten nun mal nicht abzuändern ist ,

einig « aussichtsreiche Mannschaften durch Sturz oder Kollision um

ihren Erfolg . In den S0 - Meter - Läusen qualifizierten sich vornehm -

lich die Auswärtigen für die Endläufe . Besonders die �- Klass »

zeigte großes Können . Die Gäste ließen diesmal in allen Vorläufen
die Berliner hinter sich und machten den Endlauf unter sich aus .

Um 17 . 50 Uhr fielen die ersten Entscheidungen .

Nordring - Turner und Schöneberg waren es . die nach wechseloollem

Kampf die Sieger in den B- und L- Läufen der Olympischen

Stafette stellten . Hart ging es beim Tauziehen her .

Volksjport - Neukölln , Wedding und ÄSV. - Reukölln schälten sich aus

den 20 Vorkampfmannnjchaslen heraus . Wedding gelang es dann ,

erst ASV . - Neukölln und im Entscheidungskampf auch Volkssport -
Neukölln zu bezwingen . Zur Zeit des Tauziehens hatte der Innen -

räum den stärksten Ansturm zu überwinden , da gleichzeitig Stafetten -

kämpfe ausgetragen werden mußten und zeitweise 300 Sportler im

Kampf lagen . In dieser Hochdruckzeil konnte Schöneberg , hart be -

drängt von Ostring und Wildau , den B - Lauf der 4x800 -

Meter - Stafsel gewinnen . In den beidftr Endläusen der

Frauen - Schweden st afette siegten Volkssport - Neukälln bzw .
Reinickendorf . Erwähnenswert fei dann noch die letzte Vorkampf -

tonkurrqnz , die 10x2 Runden der B- Vereine . Reben drei aus¬

wärtigen Mannschaften kamen drei Berliner Vereine m den Endlauf .
Den Auftakt zum Hauptprogramm bildete

das Fußballspiel der Släd ! e . „ Sech » " gegen die wustecklassc der

Vnndesschule .

Die Mannschaften waren sich im allgemeinen gleichwertig , mir im
Sturm hatten die Leipziger ein kleines Plus zu verzeichnen , fc *

gab auch den Ausschlag in der Resultatgestaltung . Trotz heftigster

Gegenwehr der Verteidigung und sehr guter Abwehrtaktik des Tor -

warts mußten sich die Berliner mit 4 : 2 ( 1 : 0 ) geschlagen bekennen .

Zu hoffen und wünschen wäre es , wenn es beun Versuch , derartige

Spiele in der Halle zu veranstalten , bleiben würde . Der Bretter -

belog des Sportpalastes ist doch wirklich kein ideales Fußballfeld .
Wenn es ohne ernstliche Verletzung abging , so lag es an der sabel -

haften Körperbeherrschung der Spieler .

Im Anschluß an das Fußballspiel stieg mit den Lauf -

Vorführungen von 320 Sportlern und 100 Reigcn -
schwimmeriimen ( alle übrigen mußten wegen Pla�mangel zurück -

gehalten werden ) die erste Massenvorführung im Hauptprogramm ,
in deren Verlaus das Bundesabzeichen des Arbeiter - Turn - und

- Sportbundes dargestellt wurde . Dumpf dröhnte die Halle unter

den Laufschritten der Sportler , so daß sich die Musik schwer durch -

setzen konnte . Stürmisch werden die Rigenschwimmerinnen begrüßt .
als sie in leuchtend roten Trikots zur Bildung des „ 8 " im Bundes -

wappen einzogen . Ein kurzes „Halt , Achtung ! Achtung ! " Kreis -

Vorsitzender Reichert nimmt das Wort zu einer kurzen , an -

feuernden Ansprache . Den Abmarsch benutzten die Schwim¬
merinnen , um mit einem lebenden Stern für ihre Sporte zu werben .

Kaum ist der Innenraum frei , so nehmen di «

Frauen aus der Kreisschale

die Aufmerksamkeit in Anspruch . Mit Gymnastik und Tanz führen
sie die neuzeitliche Gestallung eines Teiles der heutigen Uebungs -
stunden vor . Prächtig durchgebildete Körper zeugen von Gesund -

hell und Gewandtheit durch regelmäßige Pflege der Leibesübungen .
Die hieran folgenden

öO- Meler - Sprinlerläufe aller Klassen

bringen hervorragende Kampsmomente . Be ! den Sechzehnjährigen
stellte Magdeburg mit Müller und Saucrhering die beiden

Sieger . In der Klasse des älteren Jahrganges kann Fischer

( Volkssport - Wedding ) für Berlin vor Mesenburg - Magdeburg
und Wiese - Hamburg einen Erfolg buchen . Der Frauenlaus

sieht drei Berlinerinnen in der Reihenfolge Dumke - Osten ,
Stockmann - ASV . Wedding und Meyer - ASC . in Front . Rur

Brustwellen trennten im B' Lauf der Männer Bloche - Wedding .
Grünthal - S t e t t i . n und Kähne - ASV . Neukölln . Der Haupt -
laus der . �- Klasse vereinigte nur die Gäste aus
dem Reich an den Start . Nach kraftvollem Lauf

siegt Leps - Magdcburg in der hervorragenden Zeit von 5. 9 Sekunden

mit IM Meter Lorsprung vor Höwlcr - S t e t t i n , dem Hartig -
Magdeburg um Brustwelle folgt . Die Jugend lieferte sich jiis -
dann in ihrer 1 0 - R u n d e N - S t a s f e l einen harten Endkampf .

Magdeburg kann sich von ASV. - Neukölln freimachen , deren letzter
Läufer durch Sturz um die Chancen kam . So konnte Wedding .
hart bedrängt von ASC . , gerade noch den zweiten Platz vor AGE .
retten . Die Jugend yom ASV. - Neukölln revonckiert « sich dafür
durch einen Sieg In der S ch w e d e n st a f e t t e über Dresden und

Hamburg .
-»

Dir Fortsetzung des Berichtes vom Hallensportfest und die ge -
nauen Emzelergebnisse finden Misere Leier auf der Sportfeste dieser

! Auso/bc .



Klage gegen
Die chnstttchen Arbeiter

Die chrrstüchcn Gewerkschaften hallen zu Samllag eine Kuno -

gcbung m Münster in Westfalen veranstaltet , die von etwa

4000 Delegierten besucht war , um dem christlichen Aeichsarbeits .
minister Dr . Stegerwald Gelegenheit zu geben , feine Lohn -
abbaupolllik in den Augen der christlichen Arbeiterschaft zu recht -

fertigen .
Als erster Redner sprach der Gnuleiter Heck « vorn Christlichen

Textilarbeiter - Verband , dessen Ausführungen eine
direkte

Anklage gegen dos System Stegerwald

bildeten . Hecke sagt « u. a. :

„ Die Arbeiterführer in der Politik und in den

wirtschaftlichen Organisationen müssen « inen klaren Blick dafür
haben , dah auch to der Belastung der Arbeiterschaft ein « Grenze
nicht überschritten werden darf . Wir sehen mit ttesstem Bedauern ,

daß weite Kreise einstimmen in untragbare Forderungen gegen
die Sozialpolitik , in wetteren Abbau zur Zell unentbchr -
licher Spezialgesetz «. Di « Arbeiterschaft ist besonders beunruhigt
über die Forderungen der Ilnternchmer auf weitergehenden 2lbbau
der Löhne , der Aushöhlung der Tarifverträge und Abbau des

Schlichtungswesen » und der sozialen Versicherungen .
Der Lohn ist nicht nur als Unkostenfaktor , sondern auch alz

Existenzgrundlage für die Familien der Lohn -

empfgnger zu werten . Unseres Ermessens hat der bisher durch -

geführte Abbau der Akkord - und Tariflöhne das zulässige
Maß bereits weit überschritte « .

Wenn Reichsministcr w letzter Zelt erklärt haben , daß ein

weiterer Abbau der Beamtengchälter nicht erfolgen soll «, dann er -

warton wir von ihnen , daß sie auch die Angriffe auf die durch

Lohnabbau und Kurzarbeit schon viel zu weit herabgedrückten Löhne
der Arbeiter ebenso energisch abwehren .

Während weite Meise der Arbeitgeber uns eine Lockerung der

Tarifverträge hinauswollen , muß unseres Ermessens eine viel

stärkere Bindung besonders mich in der Akkordentlohming durch die

Tarifverträge erfolgen .
Die Führer der Arbeiterschaft in der Politik

sowohl als auch in den wirtschaftlichen Organisationen müssen die

maßgebenden Faktoren im politischen wie im wirtschaftlieben Leben

ersuchen , den Vogen dieser Polilik gegen die Arbeiterschost nicht zu
überspannen . "

Und was mußte Herr Adam Stegerwald darauf zu er -
weder » ?

„ Bon 1924 bis 1929 haben wir vor lauter Halleluja vergessen ,
daß wir den größten aller Krieg « verloren haben . Breite Volks -

schichten haben sich «ine Lebensbaltuug angewöhnt , die in starkem
Gegensatz zu der Tatsache steht , daß wir durch Krieg und Irrilatimi
150 Milliarden Mark oder nahezu di « Holste unseres Bolls -

Mahnung an Studenten .
Brüning gegen Berrchtigungsunweftn und politische

V- rhehung .

Da » Studcntenwerk . die UZirtschaslshilse der Deut -

scheu Sludentenschast . hielt gestern im Reichetag aus Anlaß
de » zehujährigen Bestehen » eine stark besuchte Sund .

g e b u u g ab , die besondere Bedeutung durch die Festrede
de » Reichskanzlers Dr . Brünlag erhielt .

Brüning , der vor elf Jahren selbst mit zu den Begründern der

Wirtschaftshllse gehörte , würdigte die Arbeit , die dos Studenten -
werk in den zehn Jahren seines Bestehens geleistet hat . Heute kann
man sich das Leben an der Hochschule nicht mehr ohne Studenten -
werk vorstellen . Das Werk entstand aus der Not der ersten Nach -
kriegszeit ; die heutige Not ist vielleicht noch ungleich schwieriger als
die der Jiiflationszeit . Der Lebensroum ist besonders auch für die
Akademiker durch die Ueberfüllung aller Berufe sehr eng geworden .
So ergibt sich für das Studcntenwerk heut « die schwer « Ausgabe ,
die Not zu lindern und planmäßige Begabtenförderung zu
treiben , gleichzeitig eher gegen die Ueberfüllung und für
eine vrniunfttge Begrenzung des Hochschulstudiums zu
wirken . Diel « jung « Menschen gehen heute nur deswegen zur Hoch -
schul «, weil sie in der Werkstatt oder im Büro keinen freien Platz
finden . Die Folg « ist eine unerträgliche Uebcrtreibung des
B e r c ch t i g u n g s w e s e n s. Es ist maßlose Ueberschähong des
Intellekts , wenn immer mehr Berufe Hochschulreife verlangen . Da -
durch muß in der Jugend die fblsche Einstellung entstehen , als ob
nur Schulbildung zu Leistungen befähige Mit dem größten ?! ach -
druck muß an alle amtlichen Stellen und die Führer des Wirtschafts -
lebcns der stä Piste Appell gerichtet werden , jungen Menschen auch
ohne Berechtiaungsschein durch praktische Betätigung Ge¬

legenheit zur Bewährung und Aufstiegsmöglichkeit zu geben . Di «

Ueberfüllung in allen Berufen macist die Derwertung einer bestan -
denen Prüfung höchst ungewiß . Sorge um die Zuhinft qält die

akademische Jugend . Das ist auch einer der Gründe für
den Radikalismus an den Hochschulen . Aber wo ist das

positive Programm , mit dem von ratikoler Seite ans die Not der
Gebildeten gelindert werden soll ? Diese Not wird nur für politische
Zioecke ausgebeutet . Aber die Hochschulen können nur bestehen in
einer Atmosohäre , die von agitatorischen Ausschreitungen frei ist .
Die akademische Zugend wieder zum Verantwortungsbewußtsein zu
erziehen , muß auch die Arbeit des Sludeatenwerks werden . Die
neue Studentengencration muß sich in Not überwindender Dienst -
brreitschoit üben und so die sittlich « Grundlage für einen sicheren
Aurstieg unseres Vaterlandes .

_

Er kommt . Er kommi . Er kommi .
Chaplin in Berlin .

Bulletins werden ausgegeben , mehr oder minder lyrisch ge -
halten « Schlachtberichtec Chaplin nähert sich Berlin . Am Nachmittag
nisft er auf dem Bahnhof Friedrichstraßc ein . Wird man ihn um -

jubeln , ihm Ehrenjungsrauen und Oberbürgermeister zum Empfang
kredenzen ? Kaum anzunehmen , denn er ist doch kein Ammonullah
oder Fuad , die jo sonderbar - königlich « Ding « aus dem Kops tragen .
Ein Ozeanflieger oder ein Preieboxer ist «r auch nicht , aber er spiest
im Film , jeder kennt ihn . er wird in den Zeitungen mit dicken

Schlagzeilen behandelt , vielleicht trägt man ihn auch in Berlin ans
den Schultern .

lieber Chaplin lächelt eine heitere Sonne . Ihm macht heute in

Berlin kein Schnieling . oder w- r nun gerade in der Konjunktur

sitzt , bittere Konkurrenz . Die Filmleinwand ist dazu genau so be -

iütdt wie ist « Arena , und vielleicht erblüht ein ungeheuerer Jubel

Giegerwald
gegen das Abbaujystem

Vermögens der Lorkriegszett verloren haben . In Reich , Ländern
und Gemeinden wurde darauf loegewirtschaitet . Auch die Privat -

mirtschait Hot der öffentlichen Wirtichaft im allgemeinen nicht viel

vorzuwerfen . Unsere Wirtschost befindet sich weitgehend in einem

Zustand der Ueberorganisation uns dsr Desorganisation . Vielfach
sind es die gleichen Kreis «, die unwirtschaftliche Preisbindungen
und hohe Zölle für ganz in Ordnung halten , die aher gleichzeitig
wünschen , daß man bei fünf Millionen Arbeitslosen die menschliche
Arbeitskrast dein freien Spiel der Kräfte überantwortet . .

"

Herr Stegerwald suchte dann die Lohnsrag « durch ein Kolleg
über den jedem Arbeiter längst geläufigen Unterschied zwischen Real -

lohn und Minimallohn zu komplizieren . Es komme nicht auf den

Stundenlohn als vielmehr daraus an , was die Arbeiter und

Angestellten an Monats - bzw . Jahreslvhn erhalten .
„ Dann ist entscheidend .

was man sich vom Zahresloha kaujen kam» . "

Das ist allerdings entscheidend . Kann aber der Arbeiter mit
Bern verkürzten Stundenlohn , auf dem sich sein Jahreseinkommen ,
abzüglich , der Feierschichten , Kurzarbest und der Zeit der Erwerbs -

sosigkeit , ausbaut , sich etwa mehr an Lebensmittejln kaufen als vor¬

her ? Glaubt Herr Stegerwald heute noch daran , daß eine

Nerbilligung der Lebensmittel eintritt und dmnit «in Ausgleich
herbeigeführt wird , dar verschlechterte Oiomiuaklohn sich in einen

erträglicheren Reallohn verwandelt ?

Herr Stegerwald war klug genug , seine lohnpolitische Betrach¬

tung mit der Frage der Lebensmittelpreis « nicht zu belasten . Er
wird nach wie vor auf eine „ Senkung der Gsstehungs »
kosten " hinsteuern , wie die Unternehmer st « fordern , und die
N e u k a p i t o l b i l d u n g, als Zweck der Uebung des Lohndruckes .

Herr Stegerwald hat auf die Klagen der christlichen Ar¬

beiterschaft und die Arbeiterschaft überhaupt keine andere Antwort ,
keinen anderen Trost als die Erklärung : „ Wir werden nicht darum
herumkommen ,

den Unternehmern einige Zahre Schonzeit zur eigenen Kapital .
bildvng zu geben . "

Damit kam er auf seine Lieblingsidee , die von den Unter -

nehmeroerbänden trotz aller Brutalitäten gegen die Arbeitnehmer »
schaft eifrig propagiert wird , weil sie ihnen die Bedrückung der Ar -

bttterschaft und die Bildung von Reukapjtal erleichtern , die

Schonzeit sichern soll : die Arbeitsgemeinschaften .
Die gegenwärtige Zeit sei nicht schön , „ groß ist sie aber

aus alle Fälle . " Es fragt sich mir für wen ? Für die
fünf Millionen Erwerbslosen , die Krisen - und Wohlfahrisunierstütz -
ten sicherlich nicht .

Herr Stegerwald ist eine Hoffnung — nur nicht
für die Arbeiterschaft , aus deren Reihen er hervor -
gegangen ist .

in der Fricdrichstratze mit Polizeiaufgebot und der ganzen
Maschinerie des Ordnungsdienstes .

Ein mit dem Geniezeichen Gekrönter naht sich Berlin . Feiert
man ihn , weil er ein Großer ist , der sich in zwanzigjährigem Mühen
von Whitechapel , dem Judenviertsl Londons , den Weg zum Welt -
rühm erkämpft hat ? Die künstlerische Größe spiest an sich wohl
weniger eine Rolle als die Tatsache , daß sie sich mit dem Film
verbündet .

Charlie Chaplin , der geniale Gestatter menschlicher Getretenhell
unter der Maske grotesken Humors , nähert sich Berlin . Er wird

nicht in den ausgelatschten Schuhen , dem zersranzten Röckchen .
stöckchenschwingerweise erscheinen . Ein eleganter Gentleman betritt
den Bahnhof der Reichshauptstadt . Eine Woche will er in Berlin
bleiben , und vor allem die Theater besuchen . Sehr viel Reden
werden gehalten werden und der Gentleman wird liebenswürdig
lächeln , und in Paris wird er das gleiche tun .

Ein Großer zieht heute in Berlin ein , der die Menschen er -

schüttert , mitreißt und zum Lachen Zwingt , und das wiegt schwerer
als eine repräsentative , königliche Haltung mit Reichswehrestorten
und Zapfenstreich .

Die Zugendkomödie des Vergarbeiiers .
Jo ef Wiessold : „ Hochspannung . "

Beim Verlag Bruno Cassirsr sind zwei junge und begeisterte
Leute , die Herren Max Tau und Wolsgang v. Einsiedel , mst der Ber -

prlichtung angestellt , junge Talent « zu entdecken . Sie wallen eifrig
ihres Amtes . Auch d«r Instinkt , dieser immer seltener werdende
Blick für das unabhängige Talent , fehlt ihnen nicht . So legten sie

kürzlich ein Buch mit der Prosa des Ungedrucktin vor . Ihr „ Lorstpß "
in die Aufmerksamkeit der schläfrigen Lsser - brochtc zutage , daß unter
200 Dilettanten und Nachahmern mancherlei Originalität zu finden
ist . Die meisten können druckreif schreiben , gehst nur noch die
Reife der Persönlichkeit .

Unter den neu Entdeckten und zu Empfehlenden fiel Joses
Wiessalla aus Schlesien auf , Bergarbeiter , der auch außerhalb der
Grube sein Proletarierbrot suchte , und der min mit seinen 25 Iahren
schüchtern , schmal und ernsthast in der Sonntagnacht vor der Rampe
des Nollendvrftheatcrs stand . Er bedankte sich dafür , daß viele

freundliche , sonst schon abgebrühte Großstadtsnobs aller Literatur -
und Standesllasten ihm Glück wünschten . Sie hatten sich richtig
karnevalistisch über seine Komödie „ Hochspannung " amüsiert .

Da regiert in der Zählersodrik «in Werkmeister , der nacheinander
dt « ganze weibliche Belegschaft in seine Koje holt . Por oller Augen
schleppt er die Else , die Katje , hie Liesbeth , die Hilde ins Dunkle ,
und alle sind glücklich , und sogar die Stefsie , die junge Bäuerin aus
seinem Heimatdorf , die einen Hoferben braucht , wendet sich an ihn ,
da der Legitime versagt . Kurz und gut , Hochspannung der Der -
liebten beherrscht die Fabrik . Der Werkmeister ist der Hahn der

Fabrik . Da er nicht der Hohn werden will , spielt er seinem Chef
noch eins auf und nimmt ihm die Braut weg . Der leistungsfähige
Werkmeister heißt Andreas Köhler , und sein Monteurlehrling ist der
kleine Jozeff . der es einst ebenso weit bringen wird — in der Fabrik
und in der Koje .

Di « Komödie hat viele lustige Szenen , seiher viel zu viele , und

jede hat eigentlich die nämlich « Pointe . Der Staf ? hält für zehn
Minuten vor . dann wich er salenge gewalzt , bis er fadenscheinig
wird . Der Humor entartet dann zu krasser Schweinerei . Aber die

zur Geisterstunde versammelte Theateroemeinde entrüstet sich nicht
Sie quittiert jede Unzwcideutigkcit mit Gelächter . Und man spürt ,
wenn Lehrmeister und Lehrbube mit « inander diskutieren , sogar den

Zlnsatz zum Vorstoß zu einer echten Charakterkomödie . Vielleicht
lernt Wiessalla noch die Mäßigung und das Äunsthandmerk des

Kürzens und das Ausweichen vor jener Trivialität , die er heute mit

Volkstümlichkeit verwechselt . -

Er verdient jede Ermunterung . Er hätte es auch verdient , daß
ein deutscher Schauspieler seinen tüchtigen Fabrik » - und Liedesmeistrr

därftelll «. Statt dessen hatte man einen russischen FilMünstler ein -

geladen , und der Mann stümperte unser Deutsch ganz erbärmlich und

unverständlich . Sonst aber halfen dem jungen Dramatiker lauter

junge Schauspieler und spielwütige Mädels , in denen außer der
lodernden Flamme auch noch Talent norhanden ist . Ein ganzes ,
fainosos , beinahe schon routiniertes Krrlchen , Walicr Blüh m , der
den Lehrling spielt , ist besonders zu nennen . Er ist ein Komiker ,
den ein kluger Direktor schnell kapern , und den ein energischer Re -

gissenr dann vor Mucken und Kulissenreißerei bewahren sollte .
dlex tlociKir - rV

Lumpenkomödie im Gchitler - Theaier .
„ Die Bekeh ' una des Ferdys piflora "

Das ist das dritte Stück des begabten tschechischen Autors

Frantisek Langer , dos wir in Berlin zu sehen bekommen . Ein -

geführt hat er sich vor ein paar Jahren mit der eigenwillig ge -
stalteten „Peripherie " , die trotz ihres dichterischen Gehalts und der

irinempfundcnen Aufführung bei Reinhardt keinen großen Anklang
fand . Dann führte das damals noch lebende Tyqliatheater iltc
Komödie „ Ein Kamel geht durch ein Nadelöhr " auf . die wenig wert

ist und großen Erfolg hotte . Das neue Stück bewegt sich wieder

auf der Linie der „ Peripherie " .
Ems nette kleine Handlung mit einer hübschen Idee : gerdys

Pistoro , ein Strolch aus Uederzeugmig . macht einen kleinen Ein -

bruch in die Lilla eines Bankiers , gerade als das Hans zu bremnm

beginnt . Die Kinderchen schreien , und da eorncht in Ferdy » das gute
Herz . Er rettet die • Kinder mit eigener Lsbensgefal ? r , wird als

Held gefeiert , und das ist so schön , daß er beschließt , van nun an ein '

brauchbarer Mensch zu werden . Diesen Vorsatz bestärkt in ihm hie
Knall und Fall erwacht « Liebe zur Hallelusa - Theresc , die für ihn
ein « Heilige ist . Jetzt wird aus ihm ein fittenstrenger Mann . Er
wird vom Fimmel besessen , alle Well bessern zu müssen . Natürlich

fühlen sich die Objekte seines Veredelungswillens dabei höchst un -

behaglich . Da kommt heraus , daß die geliebte Hallelujc - Therese nichts

Heiliges an sich hat , und er wird wieder zum Strizzi und drückt dem

Laster gegenüber beide Augen zu. Die ganze Familie atmet aus
und ist selig vor Glück , am glücklichsten Ferdys selbst , der sicher bald

wieder «in Ding drehen wird .
Das ist eine hübsch « und spannende Szenenfolg « , aber der eigertt -

lichc Wert der Dichtung liegt in dem Drum und Dran , das man nicht

erzählen kann , in der famos dem Leben abgelauschten Milieuschilde¬

rung , der glänzenden Typenzeichnung , der von einer lustigen Wart «

aus gesehenen Lebensphilosophie .
Das Lumpenmilieu hätte noch farbiger herauskommen können .

Aber auch so gab e« einen reizenden Theaterabend , weil jeder Dar -

steller ein Kabinettstückchen guter Charakterdarstsllung zustande

bringt . Da ist vor allem der prächtige Strolch Ferdys Pistara des

Willi T r « n k - T r e b i t f ch. Ein für Berlin neues Talent , das

schöne Hofsnungen weckt . Und Hans L « i b e l t , ein entzückend ver -

kommener Batsr Pistoro . Nur Toni von E y ck enttäuscht vo- n

neuem , sie hat kern Wandlungspermögen .
Der Beifall war außerordeittlich herzlich , mit Recht wurden alle

Beteiligten vor die Rampe gerufen . Die Regie führte Leopold

Jeßner . . . Sonst vexoer .

Tanzmaiinee der Volksbühne .
Karl Bergeest , Lisa Czobel , Elis Gregor , Jsa Trrbell — vier ganz

verschiedene tänzerische Temperamente . Das Programm , das sie mit

ihren Darbietungen füllen , garantiert für Abwechslung . Ihre bunten

Tänze , di « sie in der Volksbühne zeigten , waren gefällig « Unter -

hallung , wenn auch nicht immer künstlerische Höchstleistungen . Am

elementarsten ist das Tanzerlebnis bei Jsa Tri bell , in der das

Zeug zu einer großen Tänzerin steckt . Borläufig sucht sie noch

ihren eigenen Stil und gerät dabei manchmal aus Wege , die sie

von jedem persönlichen Ausdruck fortführen . Ihre „ Tarantella " , di «

sie seriös , in großer Aufmachung zeigt «, ist eine meisterhafte technische

Leistung : als anmutige , auch van jedem Kostümaufwond unbeschwerte

tanziechnische Spielerei hätte sie das virtuose Können der Tänzerin
viel eindrucksvoller bewiesen . Von ihren künstlerischen Fähigkeiten

sogt « dieser Tanz nichts aus . Die spömsch-oe' iiebte Nuance in dem

„ Fest m Cordaba " . die temperamentvolle Wildheit im „ Zigeun « " »

tanz " , die übermütigen Parodien von akrobatischen Varietetänzen

schlugen di « Grundtöne von Jsa Tribells Kunst an . deren krofwolla

Eigenort vorläufig noch von mancherlei Versuchen zur Vernied »

lichung unterdrückt wird .
Karl Bergeest , Grotesltänzer von Format , ist in seinen

tänzerischen Grundformeln nicht sehr abwechslungsreich ' , ober er ver -

steht sie geschickt Z» variieren , ihnen immex wieder die Färbung «in - «

neuen Ausdrucks zu geben . Sein „ Clown " wirkt am stärksten , weil

hier die Parodie nicht nur die komische Oberfläch « eines Lsbens be -

leuchtet , sondern etwas von dcni schmerzlichen Humor menschlicher

Hilflosigkell offenbart . Lisa Czobel sucht in vielen Tänzen die

groß « pathetische Geste , nach der fast all « Jugend strebt : aber ihr

beschwingter Körper enthüllte erst eine Persönlichkeit in der Gelöst¬

heit der Bewegungen . Eine künstlerische Verheißung war ihr „ Ge -

sang aus Rassina " . Anmutig , graziös , aber bisweilen etwas farblos

waren di « Darbietungen von Elis Gregor , am besten die „Russi -

schen Lieder " , ein übermütiger Stepvtanz , „ Claquette " , und ein paro -

distisckes „ Duett " , das sie mit Jsa Tribell tanzte . Tes .

60 Zahre Bühnenaenossenfchasi .
Im Saal der Lessing - Hochschule feierte die Genossenschast Deut -

scher Bühnenangehörigen Sonntag Im kleinen Kreise ihr fiOjähriges

Bestehen . Der Einladung der Ortsoerbände waren u. a. gefolgt der

preußische Minister des Innern Severing , Ministerialrat Dr . Seelig

als Vertreter des Preußischen Ministeriums fijr Wissenschaft , Kunst

und Volksbildung , der Präsident des Preußischen Landtags Bartels ,

ferner eine große Anzahl von Berliner Bühnenkünstlern , an ihrer

Spitze die Veteranen Arthur Kraußneck , Robert Philipp und Paula
Conradi . Koch musikalischen Vorträgen und der Begrüßunas -

anspräche des Vorsitzenden des Ortsvcrbandes , Otto Laubinger , hiell
der Präsident der Gcnosjenschast . Wallauer , die Festrede , in der cr

die Entwicklung der Bühnengenossenschaft eingehend schilderte . Glück -

wünsche überl , rächten der Bühnciwcrein , der Verband Berliner

Bühnenleiter , der Internationale Varietetheater - Oirektoren - Berbond .

Reichstagsabgevrdneter Aushäuser für die As? l .

Gyllän - kaUela aestoxben . Einer der bedeutendsten finnischen
Maler , Axel Gallön - Äollela , ist am vonnabendfrlh i » einem Stock -
holmer Hotel plötzlich gestorben . Er war der Führer der nationalen
finnischen Maler , der auch in der internationalen Kunstwelt große
Anerkennung gefunden hatte .

Ir ? r ed lä, VeV . der Amor Ic « TramaS „dönntnli * f § 21B wird
beule abend w der - piScalor - Vübne. WaHnerlbraler . zur Sluifflbrrng feinet
Slflrftt duich die aüiwvc junger Eckauivieler wrechrn

vlelter für Berlin und Ilmgcgcn : Vorwiegend bewöltk , noch
etwas Schnee , ' andauernd kalk. — Für Deulichlond : Fortdauer des
Froslwetters , in » Norden nur vereinzelte , im Süden verbreitete
Schneefälle ,



„ Kampf bis aufs Messer ! "
40000 Meiattarbeiier in Bayern ausgesperri , weil „ nur " 6 Prozent Lohnabbau

Zn der bayerischen Groh st odk - Metallindustrie wurd ?
am 6. Marz da Schiedsspruch gefällt , der neben einem Lohn -
abzug von 6 Pro ? , noch weitere Verschlechterungen
der Manteltarifbestimmungen brachte . Den bayerischen
Grohstodt - Metalliudustriellen geht dieser Abzug nicht weit genug .
Sie wollen die an sich schon traurige Lebenslage ihrer Arbeiter -

schofl noch mehr verschlechtern . Dos beweist folgende Bekannt¬

machung . die am Sonnabend , dem 7. Mörz . In den Betrieben
des Verbandes Bayerischer Metallinduslrieller angeschlagen wurde :

Bekanntmachung .
Dos omilicho Schiichtunqsversohrsi , im Streit um Mantel - und

Lohnabkommen der bayerischen Erohstodt - Metollindustrie hat am
6. März lSZI zu einem Schiedsspruch geführt , der den Bedürfnissen
der Betriebe des Berbandes Bayerischer Metallindustrieller die not -
wendige Entlastung nicht in einem genügenden Ausmaß gebracht
hat . Der Vorstand des Berbandes Bayerischer Mctallindustrieller
sah sich deshalb zu seinem Bedauern gezwungen ,

die Aussperrung zu beschließen .

Der Beschluß ist c i n st i m in i g gefaßt worden .

Infolgedessen entlassen wir hierinit die bei uns beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen mit der Wirkung , daß das Arbeits -
Verhältnis entsprechend unserem Anschlag voin 26. Februar 19Z1

am Montag , dem S. März lSZl . mit Arbeitsschluß

bzw . mit Schluß der zweiten Schicht endet .
Bon der Entlassung ausgenommen sind diejenigen Arbeiter ,

denen die Ausführung von Notstandsarbciten übertragen ist . Diese
Arbeiter erhalten besondere Nachricht .

Die Entlassenen melden wir bei der Krankenkasse ob . Ab -

aangspapiere und der rückständige Lohn können am

. . . . . .
in

Empfang genommen werden .

München , den 7. März ISZl .

Der verband Bayerischer Metallindustrieller .
s

Dieses brutale Vorgehen der Großstadt - Metallindustriellen deckt

sich mit der Drohung des stellvertretenden Borsilzenden des Ver -
bandes Boyerischer Metallindustrieller , welcher am Schluß bei den

Verhandlungen vor der Sckiichterkammcr in Nürnberg gesogt hat :
„ Bei unseren Forderungen heißt es :

» Kampf bis aufs Messer ! "

Die Arbeiterschaft in der bayerischen Großstadt - Metallinöu -
strie war bisher schon durch Kurzarbeit gezwungen , den

Hungerriemen enger zu schnüren . Sie ist nicht gewillt , sich den

Maßnahmen der Unternehmer zu unterwerfen . Sie wird sich mit
ollen Kräften gegen diese brutale Mahnahme der Unternehmer
wehren .

Sorgen um die Versorgung
Sozialdemokratie wehrt Angriffe auf Kriegsbeschädigte ab

Der Houshattsausschuß des Reichstags beriet dos letzte
Kapitel des Arbcitsetats dos Beisvrgunzswesen . Der Bericht¬
erstatter , Abg . Aufhäuser ( Soz . ) , wandte sich gegen die vom Reichs -
rat vorgenommene Kürzung der Ausgaben des Ber -
sorgungs wesens um weitere 5 Mill . Mark . Diese inechanstch
erfelgte Streichung bedeute eine ernste Gefährdung der aus -
reichenden Betreuung der Krigesbeschädigten .

Abg . Rohmann ( Soz . ) wendet sich gegen die Angriffe auf die

Existenz der Bersorgung - behörden . Sie haben in den Kreisen der

Becuntenschaft und besonders der Bersorgungsberechtigten schwere
Beunruhigung hervorgerufen . Aus der Tatsache , daß es sich um
Abbaubehörden auf lange Sicht handele , schließe man auf ihr «
Entbehrlichkeit und fordere ihre alsbaldige Beseitigung . Dieser
Illusion stehen die Tatsachen gegenüber , daß

heule »och zu versorgen sind SgZ7Z1 kriegsbeschadigle , 373 000

Witivcn , 620 000 Waisen , 385 C00 Ellern uud 55 000 Offiziere
und Offiziershinterbliebene

de » alten Heeres . Selbst im Jahre 19- 40 sei noch mit 770 000 Le -

schädigten , 360 000 Witwen und 100 000 Waisen und 130 000 Eltern
nach genauesten statistischen Berechnungen zu rechnen . Der Aufwand
im Bersorgungshaushalt werde immer noch 12 bis 13 Mill . Mark

erfordern . Die Zerschlagung der Bersorguirgsbchörden werde ohne
scharfe Benachteiligung der Reichsintcressen nicht möglich sein . Völlig
abwegig sei die vom Reichsrat propagierte Idee der Anzliederung
an reichsfremd « Behörden . Es fei völlig ausgeschlossen , 30 Proz .
der unmittelbaren Ausgaben des Reiches solchen Behörden zu über .
antworten , denen gegenüber das Reich kein « Disziplinargewalt und
kein « Möglichkeit mehr haben werde , seinen Willen durchzusetzen .
Außerdem werde der große reichspolitische Gedanke für
die Kriegsopfer verloren gehen , daß sie ihre O p s « r für
das Reich gebracht halten und daß es Leistungen des
Reiches seien , die ihnen geboten werden . Auch die Anglicderung
an die Reichsfinanzverwaltung sei zu verwersen , denn es sei un -
vertretbar , Aufgaben , die vorwiegend sozialen Charakter trügen .
Behörden zu überantworten , die Steuern erheben . Waren

verzollen und deren Beamtenschaft auf fiskalisches Denken ob -

gestimmt sein müsse .

Auf die Anfragen des Berichterstatters und des Abg . Roßmann
gab der Staatssekretär Geib die Erklärung ab . das Arbeitsminist «-
rium halte es für ausgeschlossen , daß man die Bersorgungsbohördcn
als selbständig « Behörde eingehen lassen und sie bei irgendsiner
anderen Behörde eingliedern könne . Beim Bersorgungswesen Handel «
es sich um die j ä h r l i ch e lßerausgabung von 1,5 Milliarden
Mark , die durch die Versorgung sd « Hörden an die Kriegsopfer qe -
langen . Auch eine Eingliederung in die Reichsfinanzoerwaltung
sei unmöglich , denn die Versorgungsbehörden hätten rein sozial -
politische Aufgaben zu erfüllen .

Der Vertreter des Reichsfinanzministers erklärte in Ergänzung

dazu , der Finanzmimster denke auch nicht an eine vokktz « Nmu

ordmurg des Versorgungswesens .

Streik gegen die Kriegsbeschädigten .
Der Kriegsbeschädigtenausschuß des Reichstages

erledigte wiedr eine große Anzahl von Petitionen . Zu Beginn der

erledigte wieder eine groß « Anzahl von Petitionen . Zu Beginn der

Sitzung stellte der Vorsitzende , Abg . Mumm ( Chrfoz . ) , in Berück -

geäußerten Wunsches fest , daß von den vorhandenen Pe »
titioncn insgesamt 89 Mitgliedern der National -

s o z i a l i st c n und 35 Rtitgliedcrn der Deutfchnationalen zur B « -

a r b e i t u n g überwiesen seien . Diese 124 Petitionen seien jetzt
sämtlich ron den beiden Araktwneu zurückgegeben und würden

durch Korrcserenten der übrigen Parteien bearbeitet , damit ihre Er -

ledigung keinen Aufschub erleide . Zu beachten sei allerdings , daß
auch der ganze , sehr erhebliche neue Zugang jetzt von Abge -
ordneten bearbeitet werden müsse , die sich dieser Arbeit

nicht entzögen . _

Groß - Berliner partemach richten .
6. A1»t . ficnttfonärlanfctcii * «icht hevte , soudsr » motittn ,

Dieusw «, - 19 % !lhr , bei Dohlrolaw .
54. Abt . Heute abend 5?unktionörstduna bei Kafaec , ©uetitlcftt . 1*

Montag , 9. März .

Berlin .
16. 05 Dr. Ernst CoÖn- Wicner : Kurze Reise im Orient
16. 30 Das russische Volkslied
Anschlieüend : Konzert . 1. Bach - Tausig : Toccata und Tust « D- Moll ( Lucio

Stern , riügcl ) ) . 2. Mozart : Gesang ( Gerhard Ilüsch , Bariton ) . 3. Chopin :
Nocturne Dös - Dur ; Polonaise £s - Moll ( Lucic Stern ; am Flügel : Julius
Bürger ) .

17. 30 Doktor Ueberau erzählt
17. 50 Dr. Franz Servaes : Bildende Kunst
18. 05 Hirsch liest eigene Arbeiten .
18. 25 Tanz - Tec - Musik .
19. 25 Mitteilungen des Arbeitsamtes .
19. 30 Christian Lcden : Unter den Indianern Kanadas .
20. 00 . Berlin in der Posse " . Querschnitt von Hans Brennert .
21. 20 Tages - und Sportnacbrichten .
21. 30 Alexander Borowsky spielt l. Prokofieff : Drittes Konzert für Klavier ,

C- Dur , op. 26. 3. Weber : Konzertstück für Klavier . F- Moll ( Berliner
Sinfonie - Orchester Dir . : Dr. Helmuth Thierteldcr ) .

22. 20 Wetter - , Tages - und Sportnachricltten . Tanzmusik .

Königswusterhausea .
16. 00 Rektor Cretius : Recbtsschrcibenntcrricht .
17. 30 Dr. Panoff : Das Volkslied in Osteuropa .
18. 00 Günther : Deutsch .
15. 30 Rohde : Das Mittelmeer und die großen MScbte .
19. 00 Dr. Nolte : Neuzeitliche Weidekultur .
19. 20 Marg . Wallraann : Eine Tänzerin entdeckt New York .
20. 05 Frankfurt a. M. : Sonderkonzert des Frankfurter Orchcstcrvexcins .
21. 30 Breslau : Volkslieder .
21. 45 Breslau : Jazz auf zwei Flügeln .
22. 30 Abendmeldungen .

Berantwortl . für die Redaktion : Serbert Lepsre . Berlin : Anzeigen : Tb. Glocke.
Berlin . Verlaq : Vorwärts Verlas G. m. b. S. . Berlin . Druck: Lorwörts Buch»
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P' avS- , "CS

( Thsatsr ,
Lichtspiele usw .

Montag , 9 3.

Staats - Oper
Unter d. Linden

ISO. A. - V

30 Uhr

Andre
Chsnter

Ende g. 23 Uht

Staats - Oper
km Pltti ir Sipghüi.

V- B.
20 Uhr

Madame

BnlterUy
Orlfitfi. fartjETlrtjof
Ende g. 23>, Uhr

Montag . 9. 3.

Stadt . Oper
Bismarckstr

Oeschl . Vorstllg .

20 Uhr
Das

Bbelngold
big britunitigf

Ende n. 22- - U.

Staat ). Sthauspti .
(an Endarmninindi

34. R. -S.
20 Uhr

Die lungfrao
von Orleans
big brhsvniiuf

Ende 22-/4 Uhr

Staati.Sciiiller-Tlieatet.CIiarlttig
20 Uhr

Die Journalisten

Ende gegen 23 Uhr

I
lägt . S a. 813
sonnt . 2. 3 a. au
E 4. Alex . 8066

Nehm . 50P « . - 1 M. , abds . 1- 2 M

B . . D , , Oer Wander '
" - D u SAImpame

Peter Ptet , Das Original
Raymonde Klon , fiirfngoartctt unr.

WintRr
' Garten -

CASINO- THEATER 81 ♦UI »

Lothringer Streb « 67
•tiiMimMiiiMUiiniiiiiitiiiMiiiiiniiiuiiifiiiiiuMinmitoninfmiii
Sie werden lachen noch und noch

über den neuen Schlager

0 dien Schwiegervater

Dam das neue März - Programm !
Ct - idtc ' » 1 - 4 Pcnoncn

Fauteuil i,25. M. , Sessel 1,73 M.
Sonstige Pr. : Parkett 73 Pt , Rang 60 PL

Volksbühne
Ttmter an niinntati .

8 i ht
GesEllsUatl der
Mensdienredite
So. u Stg . 8 Uhr

Sans Albers
in

Liliom
Vorstadtlegende

von Franz Molnar

ilaatl . Miller - Iii -
8 Uhr

Die
Journalisten .

TneatBram
schiitiiausrtiamin

3 Uhr
Der

Dompienr

Staatsoper
Am Pl . d Republik

8 Uht-

Madame
Boiferfiy

Rtetropol - Tiieatcr
Täglich 8-/4 Uhr

Das Velldien

v Montmartre
Operette w. Ka ' man

Gitta Aipar. Annl
Ahlers . Kati lütten .

Illh . WalOcniar a. 8. ,
Brgon Uos. g als Gill .

Sonntag 4 Uhr
Kleine Preise .

Der

Toaelhflndlcr .

letting - TMet
Täglich 8-/4 Uhr

Die schbne
Alexandra

lotstlf , Stiallwtr, FuS,
VispimuiuL SiUi

Sonntags 4 Uhr
Kleine Preise

Viktoria Dod ihr Buat

OeDtidies Theater
8 Uhr

Der Hauplmann
von Köpenidt

v. Carl Zuckmayet
fi»9ie: Hiini Hilptrt

Kammerspiele
8-/4 Uhr

Pariser

P . atzlS
von Vlcki Baum

kzi«: Cittaf Cribdjm

Die Komödie
8' .-4 Uhr

Die Fee
iod Franz Molnsr

Regie: Steint Hott

Lustspiemaus

Kurt GQtZ
Täglich SVs Uhr

Der Lügner u.

die nonne

Barnowskj- kBhgaii
Theater Ii

dar Streeeniaiilr .
->-4 Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Qiraudoux
Inszenierung :

Victor Barnowsky

Kemfldi . nhau .
8" . Uhr

Eine

MSnigliche
Familie

Theater IWeiteas
Täglich «>/. Uhr :

schön isi die

wen
Franz Lehärs

Operetten - Erfolg
Sonntag , nachm . t/23
billige Preise

sman ist die Veit

Neues Theater

AthBalratLZeo. StgLESS«
Täglich 8-/4 Uhr

Bnnny Stnnn n. 6.

muilornlsdie
FrUdite

Musik . Komödie r

Mu82iisai . Viil ] ?fi }tT

ROSE
THEATER

Orot « Fr . nkfnrter 8trage 131
U- Bahn Sttausberger Platz

Telephon : Alexander 3422 und 3494

Sonotaj: Itz I | t4 « | j 2 vo I

Äiizksi ! . - 1' ° I i�T

wNoitRzhiifieitZlil�Z
J4

„Die M\ \
Operette ron Kliman

Regie : Paul Rose

. -

Zraule : Ro » c i. d. tUelrulle
Tänze : Georges Blanvalet
Abendprebe tob 30 Pf. bb 3 M.
Otägiger Vorverkauf : 11 —1 u 4 —9U.

Ausnahme - Guttchein
för die Leser des

„ Vorwlril "
Gültig nur am Dienstag , Mitt¬
woch , Donnerstag , Freitag 3,30
( Die unwidei ruflich vier letzten
Aufführungen von : „ Das Par¬
füm meiner Frau . "

Für 1 — 4 Personen .
- 1. Rang - Ba ' kon 50 Pf
.— . 1 Parkett - Sessel 75 Pf.
- Orch . - Sess . o. Log. 1. 10 M
Name :
Wohnung :
Der Gutschein ist von heute an
täglich von II —I und 4 —9 Uhr
an der Tageskasse einzulösen

BUle Ausscfascidcnt

äm jßetiihmkTüm - Jfcsßz» Tüiimdt

JTEINMEIEIt
FRIEDRICHSTRASSE 96 AM BAHNHOF *

Rurfflrstendaoun -
Theaier

Bismarck 449

Reichshoilen - Theater

SoMtig Kidm. fTT ] mil Atrads LH Bto

Stettiner sanger
„ Die Uro er aas « cm

■üanpertai -
Prclsabbau bei de lettiner ,

auch Sonntag abend
Nachm . ermäBigte Preise !

Oönhoft - Brettl :
Heute verstärktes Progr . ! Anfang 5- v

MMMv

ßiNcht/n�
Restairant
Berlins

I 8 Uhr |

Das senwache
Seschischt

v. Edouard Bourdet
Begie: Hn BeiiMt

xomiscne Oper
8- � Uhr

Kleine Preise .

Peppina
unter pcnünlithdrLeitoagdts

Komponi�fn
Robert Stolz
Ii derPmiiimbeutnog

Kleines Theat .
Täglich 8V4 Uhi

Liebe unmodern

Grete Rcinwald
Will Kaufmann ,
Heinz rviuberfanz .
Sonntags 5 Uhr

I x Ist keinmal
kl Preise 1 —4 M.

Eilte - Sünder
Kattless. Str. 6
Tärl. «Uhr

Der
Instifrstr

Abend I
Sonata grs

MChm. SVjDfcr
trmifi. Preise.

uerKäuie

moaai

l ' atcnlTnottflAnt
SBctttlTbelten . Auf -

leacmaftohci ! ,
tnioif « longucä . Wal.
fet . Staraarbetfftafif
achtzehn . NeinLad : »

Kauigesuctiel

musik -
tnsirumenta

nabnatbiffe ,
Pfatinabiäll «.

Quetfülbct . Sinn «
ractaHe , Silber .
schmelze, kaldfchmel .

UcteL Chrisfwnaf ,
Räpenidetfirafif 89.
Sclteftcüc OlialSfit «

sstraft -.

| inusiKu .Besa' iiri

Berliner UlkTriO
N • U k 0 i I B . w Lahnatr 74/76 . 1

Einlpianas ,
Mietpianos über .
aus preiswert .
Pianokabrik Linl .
Brunnenfiraft « 35 '

«iano . - «IfiatL
sRiefenlaaer . Bech.
stein . Bfstlbner
Sfeinwar ». Schwech-
fen . Ealonpianos
275, —. 390, - . 423, —
«ebrauchte Abend .
votb. Potsdamer .
strafte 74.

Muülaufträne
aller Art , aud> En-
fembles und Orche-
fter mit und obne
Kapellmeister per .
mitieltaebübrenfrei

Mustkernachweis ,
Bessefstrafte 22. v 2
W- ibendamm 0017.

Inserate im

A Vorworts

sichern Erfolg l

lirsnkenttsnsvort K ® PP
• Seit 48 Jahren • Tätig für sämtliche Krankenkassen und Behörden

SammeSnommer DI — Norden 3422 Kostenloser Bellennadmsfs
Aerztliche Notwendigkeitsbescheinigung genügt zum Transport
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Montag . 9 . Marz 1931
Srrffiviti

SiaJaaUaA�l ■orteä *A

100 Jahre Fremdenlegion
Glorreiches Jubiläum oder das Gegenteil ?

Heute vor einem Jahrhundert nahm nach längeren Erörterungen
bic französische Kammer ein Gesetz über Errichtung einer aus Aus -
IZndcrn bestehenden Truppe zur Derwendung außerhalb des Mutter -
landes an : damit wurde der 9. März 133 ! zum Geburtstag
der Fremdenlegion .

Zwei Umstände gaben dabei den Ausschlag : einmal die im Jahre

zuvor begonnene Eroberung Algeriens , bei der man französisches
Blut möglichst sparen wollte , dann die Ucberslutung Frankreichs mit

politischen Flüchtlingen , die noch den Unruhen des Jahres 1330
Druck und Verfolgung aus ihren nerschiedenen Vaterländern »er -
trieben hatte . Die neu « Truppe zählte sieben Bataillon « ,
jedes zu acht Kompagnien , und war landsmonnschaftlich gegliedert :
das erste , zweite und dritte Bataillon setzte sich aus Deutschen und

Schweizern zusammen , dos vierte aus Spaniern , das fünlte aus

Diolienern , das sechste aus Belgiern u » d Holländern und das siebente
aus Polen . Die Uniform , Tschako , blauer Wassenrock und krapp -
rote Hose , glich der der Linicninsanterie , von der sich auch später die

Legion nur durch die grünen Fransen an den roten Tuchepouletten
und den mehrfach um den Leib gewickelten blauen Wollgüriel unter -

schied . Die national « Einteilung siel bald , die Formationen wurden

älter umgegossen , aber als Einrichtung blieb die Truppe bis auf

diesen Tag erhalten . Da sie auf allen Schlachtfeldern

rücksichtslos als Kanonenfutter eingesetzt

wurde , im Krimkrieg von 1831 , im italienischen Krieg von 1539 ,

in Mexiko 1562 , im deutschen Krieg von 1870/71 wie im llveltkrieg ,
da sie in allen überseeischen Kämpfen der Franzosen , in Algerien ,

China , Tonkin , Dahomey , Maduzaskar und Marokko , die Kastanien

aus dem Feuer holte , da der Mörtel ,zü dem gewaltigen

Kolonialreich Frankreichs recht eigentlich mit dem

Blut der Fremdenlegion angerührt wurde , sprechen die

nälitaristisch getönten Pariser Blätter heute oon einem „glorreichen

Öubilaum * .
Es ist olles andere !

Denn mochte noch im achtzehnten Jahrhundert das Waffen -
Handwerk allenthalben van Söldnern ausgeübt werden und etwa dos

sriderizianische Heer im Wesen nichts anderes fein als eine Fremden -

legion , so hat gerade Frankreich in seiner Großen Revolutton den

Grundsatz der Landesverteidigung durch Landes -

k i n de r aufgebracht , der im neunzehnten Jahrhundert , mit ver -

schwindenden Ausnahmen , Gemeingut aller europäischen Völker

wurde . Wenn allerdings Befürworter der Legion einwenden wollten ,

daß dieser Truppe ja nicht die Verteidigung der französischen Heimat¬

scholle , sondern die Eroberung und Sicherung überseeischer Gebiete

rblieg «, und daß ihr Grundgedanke nicht unsittlicher sei als die ganze
Gesellschaftsordnung , die auf der Ausbeutung des Menschen durch

uden Menschen beruhe » so. läßt sich gegen diese Aussassung nicht mehr

sagen , als daß

di « Legion eine ungewöhnlich Harle Form der Auebeulung

darstellt . Denn sie mnschließt militaristische und kapitalistische Aus¬

beutung in einein : außer daß ihr « Soldaten chre Haut zu Markte

zu tragen haben , müssen sie im Schweiße ihres Angesichts schar¬
werken , Straßen bauen , Kasernen bauen , Städte bauen , und alles

für einen Hundelohn : so billige Arbeiter wie franzö -

sisch « Fremdenlegionäre gibt es auf der ganzen Welt

nicht mehr !
Eben deshalb sieht die Legion bei der Aufnahme nur auf eins :

auf körperliche Tauglichkeit : nach dem Rest , Rationalität , Alter , Ve -

ruf , fragt sie nur der Form halber und im Bewußtsein , meist an -

gelogen zu werden . Da Statistiken über die Zusammensetzung der

Truppen selten oerösfeittlicht werden , muß älteres Material HerHalien .
In zwei Halbjahren , Februar - August 1883 und Mai - Rovember 1895 ,

gaben von den Rekruten als Beruf an : Tagelöhner 149 Handels -

angestellte 103 , Schuhmacher 38 , Fabrikarbeiter 36, Bäcker 31 ,
ScKosier 49, Landwirte 41 , Studenten 37, Maurer 36. Haus -

gchilfen 32 , Buchhalter 32, Schreiner und Schneider je 28. Berg -
leute 26. Metzger 25 , Maler 24 Kellner 22 , Weber 21, Gärtner ,

Schmiede , Mechaniker je 20 und so fort . Unter den gleichen Re -

l rufen waren alle Altersklassen von 18 bis 43 Iahren

vertreten : die erdrückende Mehrzahl allerdings hatte das dreißigste

Iabr noch nicht erreicht . Unter den 343 wiederum , die als Lebens¬

alter 18 oder 19 Jahre angaben , befanden sich mindestens 200 , die

erst 16, manch « gar erst 13 zählten und schwindeln muhten , um nicht

zurückgewiesen zu werden .

Ein erheblicher Bruchteil dieser Jugendlichen bestand aus

El süsser n und Lothringern , die zwischen 1871 und 1914

zahlreich zur Legion strömten , sei es , daß sie einen Widerwillen

gegen die Pickelhaube hatten , sei es , daß sie auf dem preußischen
Kasernenhof als „ Wack - cs " behandelt zu werden fürchteten , sei es ,
daß sie den Offiziersrang zu erreichen hosfien , der in Deutschland sür
die Angehörigen der sozialen Oberschicht reserviert war . In den

Iahren 1896 und 1897 wies die Legion unter ihrer Mannschaft
2633 solcher Elsässer und Lothringer aus , daneben 2311 Deutsche ,
1805 Franzosen , von denen sich 1733 als angebliche Ausländer hatten
anwerben lasien , 1712 Belgier , 975 Schweizer , 353 Oesterrcicher ,
81 Spanier . 36 Engländer . 46 Türken oder Levanriner . Aber ob mit .
ob ohne Elsäsier und Lothringer , seit je stellten

die Deutschen das hauplkontlngenk für die Fremdenlegion .

Ituch heute ist es nicht anders : ihr Anteil an den einzelnen For -
Marionen macht 40 bis 60 Proz . aus !

Auf weichem Wege kommen - gerade diese Deutschen zur Legion ?
Gewiß bildet sie den rettenden Hafen sür schiffbrüchige Existenzen :
da auf ihren Schreibstuben die Frage nach Ausweispapieren verpönt

itt , höfst mancher , hinter dem Steckbriese seines Heimatlandes her -

flattern , hier untertauchen zu können : Raubmörder und andere ge¬

sucht « Schwerverbrecher werden immer wieder in den Reihen der

Legion aufgespürt und aus Afrika der Justiz ihres Landes überliefert .
Aber aus mehr oder minder Straffälligen ließe sich nur eine zahlen -

mäßig sehr bescheidene Truppe aufstellen : di « Hauptmasse der Legio -

näre besteht weder aus Spitzbuben , die daheim Zuchthaus erwartet .

noch aus romantischen Jünglingen , die bare Abenteuerlust nach

Algier trieb .

Also sind e? wohl Opfer de r Werber , von denen schon

jeder gehört hat ?
In ehtodi Bündchen von Reclams llrnoersaSibliotHek , „ Die

, . g«-Fremdenlegion " von Max Marowske . wird die

bräuchliche Art des Rekrutenfangs ' durch „ gewissenlose Werbe -

ageMen " zum Gruseln anschaulich geschildert , und immer wieder

bringt die Tagespresie in mehr oder winde ik knalliger Arttmachung
Berichte von teuflischen Halunken , die harmlose junge Menschen mit

Bier , Schnaps , Zigaretten oder Schokolad « betäuben und dann im
Auto über die Grenze oerschleppen — in die Fremdenlegion ? Diese

Erzählungen , oon den Hetzblättern Hugenbergscher und Hitlerscher

Observanz mit Behagen verbreitet , um den Grimm gegen den „ Erb -
seind " zu stacheln , sind

ohne Ausnahme Hundertprozentiger Schwindel .

wie auch die Behauptung Marawskes , daß zu Werbe . zmecken für die

Legion „französische Agenten im Auftrog ihrer Regierung ganz
Deutschland bereisen " .

Im Vorkrtegsdeutschland erhielt der Abgeordnet « Dr . Müller -

Meiningen im Reichstag einmal von der kaiserlichen Regierung
aus eine kleine Anfrage den Bescheid : „ Die Behauptung , daß aus
deutschem Boden ein « Werbetätigkeit ausgeübt werde , hat sich bisher
in keinem Falle erweisen lassen und hat sich in vielen Fällen als

erfunden herausgestellt . " Ebenso sagt der frühere Legionär Christian
Wolf in seinem scharf gegen die Legion gerichteten Buch „ D e r

Fremdcnlegionär in Krieg und Frieden " klipp
und klar :

Es gibt keine Werber für die Fremdenlegion ,
weder in Deutschland noch in Frankreich . Der
französische Staat braucht sür Werbung seiner Legionäre keinen
Centime zu opfern , sie kommen freiwillig .

Auch ein anderer ehemaliger Legionär , Max Kirsch , Derfasicr
eines bekannten Buches , ttit in dem „ Grenzboten " vom Februar 1922
überzeugend dar , daß Frankreick » bei der Fülle der sich freiwillig
Meldenden nicht den geringsten Grund habe , sein Heeresbudgct mit
einer so überflüssigen Einrichtung wie Werbezeniralsn und Werbe¬

agenten zu belasten , und jeder deutsche Polizeisochmonn , der sich mit
dem Gegenstand besaßt hat , weiß , daß die Berichte über Wexber ,
die mit verführerischen Versprechungen oder gor mit Rauschgisten
arbeiten , samt und sonders Märchen aus Tausendundeiner Nacht sind .

Einen unheimlichen Werber für die Legion sreilich gibt es :

er heißt hungert

Seit jeher trieben Dirischastskris « und Arbeitslosigkeit der Fremden¬
legion , die wenigstens «in Dach über dem Kopf , ein Hemd auf dem
Leibe und eine Suppe im Magen verbürgte , die Rekruten in hellen

Hausen zu . In den „ Preußischen Jahrbüchern " spitzte ein Kenner ,
Dr . v. Papen , diese Tatsache einmal zu den Sätzen zu :

Ich wüßte noch ein Mittel , das geeignet wäre , mit einem

Schlag « die Zahl der deutschen Legionäre aüs ein Minimum zu
reduzieren : wenn man es nämlich dahin bringen könnte , daß jeder
Deutsche Arbeit und satt zu essen hätte . Im letzten Grunde ist es
bei 90 , ich möchte fast sagen bei 99 Proz . der Hunaer , der
sie zur Legion fuhrt . Solang « e » in Deulschlond noch
Leute gibt , die hungern , so lange wird es auch deutsche Legionäre
geben . »

Dorum Hot der Weltkrieg mtt seinen Folgen , der Entwurzelung
vieler Existenzen , der in Permanenz erklärten Wirtschaftskrise und

derdauerndenMassenarbeitslosigkeitdas Becken , aus

dem die Legion ihren Ersatz schöpft , bis zum Usberlaufcn gefüllt :
obwohl von je fünf sich Meldenden mindestens zwei als untauglich

zurückgewiesen werden , unisaßt die Fremdenlegion heute mit rund
30 000 Mann nahezu ein kriegsstarkes Armeekorps :

fünf Infanterieregimenter zu je sechs Bataillonen und ein Kavallerie -

regiment nebst den Sonderformationen . Darunter sind — erklärlich
bei 5 Millionen Arbeitslosen =»- etwa 20000 Deutsche !

Aber ein „glorreiches Iubiläiun " seiext Frankreich gleichwohl
nicht . Sicher arbeitet die Propaganda gegen die Legion , die als

Hctzmittel gegen das Nachbarvolk dienen soll , mit llobettreibungen ,
denen ein ous dcutschnationalem Boden stehender einstmaliger Legio -
när , Erwin Rosen , in seinem verbreiteten Buch mit der kühlen

Feststellung entgegentritt : Militärisch , im Dienst , wird der Fremden -

legionär geschätzt und gut behandelt . Während meiner Ausbildung
habe ich kaum «in Schimpfwort gehört . " Aber nicht nur übersteigen
die Anstreirgimgen und Leiden des Legionärs , namentlich auf Wüsten -

Märschen unter unbarmherziger Sonne , oft das Maß des Erträglichen ,
nicht mir unterliegt er bei selbst leichten Vergehen gegen die Disziplin
grausamen Strafen , sondern auch

die drei Legionslaster und . seuchen , Alkoholismu » , Päderastie
und Syphilis .

tragen . zur gründlichen Zermürbung der bedauernswerten Söldner
bei . Und wer fünf Jahre gnadenloser Ausbeutung wirklich hinter
sich bringt , sieht eines Tages oft krank , immer mittellos und av -
gerissen , «in Bettler unter Bettlern , aus der Sraße !

Die Fremdenlegion ist ein Fluch !
Ohne deshalb den blöden Hetzern gegen dos französisch « Volk

das geringste Zugeständnis zu machen , wendet sich die Sozialdemo¬
kratie mit aller Schärfe gegen die Fremdenlegion als gegen ein «

barbarische Einrichtung , die ins achtzehnte Jahrhundert gehört uiid
der Republik der „ Menschenrechte " wenig Ehre macht . Sie be -

kämpft diese Truppe zugleich aufs wirksamste , indem sie die Hände
regt sür eine bessere Ordnung , in der , mit Dr . v. Papen zu reden ,
„ jeder Deutsche Arbeit und satt zu essen hat " In ihrem Kampf
weiß st « sich auch einig mit den französischen Sozialisten , die immer

aufs neue die Forderung erheben : Fort mit der Fremden -
legion ! Hermann Wendel .

Bummel durch Bio
Der Anfang einer Reise

Die Einfahrt in den Hafen von RiodeIaneiro . die Haupt .
stadt Brasiliens , bietet infolge der wunderbaren Lage der Stadt

Natursehönheiten . durch die sie europäischen Städten weit überlegen
ist . Mit Rech : nennt man Rio die schonstgelegene Stadt der Welt .

Seit langem ist es der Ehrgeiz der Brasilianer , aus ihrer Haupt -
stadt «in südamerikanisches Paris zu machen . Aber dem

schönen Rio fehlt die einheitliche , durch jahrhundertelange Arbeit

geschulte , traditionsgemäß mit der Kultur verbundene Bevölkerung .
Wie selten in einer Hafenstadt leben hier die verschiedensten Rassen
mit ihren abweichenden Sitten unvermittelt nebeneiitander .

Wie lang « ist es überhaupt her , daß ein Tourist Brasilien auf -
suchte ! Bor dem Weltkriege kamen fast nur Geschäftsleute und
Glücksritter nach Rio . Man fürchtet « die lange Fahrt , die hohen

Kosten und vor oll »n Dingen das Klima . In dieser Beziehung
sind die südlichen Teile Brasiliens , die Staaten St . Katharina
und Rio Grande , bedeutend gesünder , do sie hoch liegen . Die

Mehrzahl der deutschen Einwanderer hat sich in diesen Gebieten

angesiedelt . Aber auch Rio , Santo « , Sao Paulo , Balsia . Pernam -
buco sind gesunde Städte geworden . Seitdem das furchtbar « gelb «
Fieber durch die moderne Kanalisation verdrängt ist
und bequeme , preiswert « Schiff « verkehren , wächst die Zahl der

Reisenden , die einen Blick in das herrlichst « Tropenlond der Erde

zu tun begierig sind , jährlich . Wer freilich nicht ohne Luxushotels ,
erstklassige Theater und Dergnügungsstätten leben kann , kommt in
Rio und noch viel weniger in den anderen Städten Brasiliens aus
seine Kosten .

Die Verkehrsmittel sind im allgemeinen in Brasilien gut .
In allen größeren Städten gibt es ausgedehnte Straßenbahnnetze .
Längst ist die Zeit vergangen , in der die Stvahenbahnen von Maul -

estckn gezogen wurden . Infolge der reichen Wasserkräfte des Landes

verkehren schon seit Iahren nur noch Elektrische . Die „ Bonds " ge¬
nannten Wagen laufen in kurzen Abständen bis in die frühen
Morgenstunden . Sie sind sehr umfangreich , oft auch zur Mitnahm «
von Gepäck eingerichtet und , dem Klima entsprechend , offen . Man

fährt in Rio mit der Elektrischen bis in die «nfferntesten Vorstädte
und auf die hinter der Stadt bis über 1966 Meter steil oufsteigenben
wunderbaren Waldberg « . Zur Höh « des herrlichen , aiissichts »
reichen Corcovadogipfels führt in Verbindung mit der

Elektrischen eine Zahnradbahn . Sogar bis nach dem zwei
Stunden Bahnfahrt entsernten , hoch in den Bergen gelegenen Pe -
t r o p o l i s , in dem viel « bemittelt « Deutsch « in schönen Villen

wohnen , führt ein « Tramlinie .

Sehr bequem sind auch die Fährboot « , die Tag und Nacht
Rio mtt dem jenseits der schönen Bucht gelegenen R i e t h e r 0 y ,
der Hauptstadt des Staates Rio de Janeiro , verbinden . Die Bond «

und Fährboote sind sehr preiswert , dagegen kann man da - von den

Autotaxen nicht behaupten . Schon di « für sie amtlich festgesetzten

Preise sind hoch . Aber kein Chauffeur richtet sich danach . Niemand

würde sür «inen Milreis «Inen Fahrgast auch nur über den Straßen -
dämm fahren .

Schlimm steht es mtt den Hotel ? . Die Zihl der für Europäer

überhaupt bewohnbaren ist gering . Die besten liegen an der Ave -

nida , on dar Beiramar , aus dem Hügel Sta . Tereza und am Fuß «

des Earcooodo . Sie alle vermieten nur mit voller Pension zu

Preisen vonlSMarkproTogan aufwärts . Dabei leidet man
in den in der Stadt gelegenen livtel - unter Hitze . Lärm und
Mücken und mutz sich eine nicht jedermann zusagende Kost ge -
fallen lassen : die meisten Aueländer fahren daher auf der der allen

Wasserleitung folgenden und sogar an einer Stelle auf den Pfeilern
des alten Aquädukts geführten Corcovado - Trambahn eine halbe
Stunde den Berg hinauf nach dem deutschen Hotel

Internaeional , das sich durch wunderbar schöne Lage und be -

sonders frische Luft auszeichnet . Hier entzückt abends der Blick auf
den Hafen mit dem berühmten Berggipfel Zuckerhut und den vielen

Inseln und das Lichtmeer der ausgedehnten Stadt .
An R e st a u r a n t s und Cafes ist in Rio kein Mangel Di «

meisten freilich sind für Eingeborene oder Italiener , deren Zahl be -

deutend ist , berechnet . Doch gibt es auch einige sehr gut geführte

europäische . Bon den echten brosilianischen Restaurants wird am

meisten eines in der Nähe des Hafens an der alten Markthalle auf -

gesucht , wo man Landeegerichte in guter Zubereitung erhält . Wer

nicht portugiesisch spricht , verständigt sich dabei ohne besondere

Schwierigkeit , da die Brasilianer im allgemeinen sehr liebenswürdig
und zuvorkommend gegen Fremde sind

Di « Cafes haben in der Regel einen italienischen An -

st r i ch. Besonders fällt an ihnen ein auf jedem Tisch stelzendes
Tablett mit einer Anzahl umgestülpter Täßchen und der eifrig « Schuh -

putzbetrieb an den verschiedenen , stets geöffneten Türen auf . Es

stehen da bequeme Lehnstühle , in denen ununterbrochen zkitung »

lesende Leute Platz nehmen , um ihr meist tadelloses Schubwerk be -

arbeiten zu lassen . Bestellt man Kasse «, so stülpt der Kellner , der

durch Klatschen in die Hände herbeigerufen wird , eins der

Täßchen auf dem Tisch um und siillt es mit dem hier tiefbraunen ,

dicken , köstlich aromatischen Tranke , der ohne Milch oder Sahne ge -

nossen wird . Als Zucker wird ausschließlich das mehlartige , im

Lande gewannen « Zuckerrohr oerwendet , das sehr wenig Süß¬

kraft besitzt . Natürlich verabreicht man auch andere Getränke ,

darunter Zuckerrohrsaft , Eachuada , der nach Mandelmilch

schmeckende Saft einer sehr eigenartigen Frucht , Mattätee aus

den Wäldern Paranas , der auch schon bei uns in Deutschland An °

klang gefunden hat . und viele andere Getränke , die man nur bei

sachkundiger Führung kennenlernt .
Am wenigsten auf ihre Rechnung kommen in Rio Kunstlieb¬

haber . Es erscheinen zwar alljährlich europäische Truppen in Ben -

silien . Die Vorstellungen sind aber meistens bei sehr hohen Preisen
ausverkauft . Das Hauptvergnügen der Bevölkerung bilden die zahl -
reichen Kinos . Dieselben Film « , die einem in Berlin , Rom , Paris
vorgesetzt werden , sieht man in Rio , und das Volkergemisch , das die
Kinos auffucht , reagiert in derselben Weis «, vielleicht ein Anzeichen
dasür , daß die Filmindustrie ein « InterNationalität des Geschmacks
heranzüchtet , deren Vor - und Nachteil « einer besonderen Betrachtung
wert wären . Die vornehmer « Welt amüsiert sich in den kühleren
Monaten in Klubs und den besseren Restaurants . Während der

h e i ß e n M o n a t « lebt sie mtt Vorliebe in den Bergen oder in den

an der Se « unterhalb des Coreovado und der Gavea reizend ge -
l - genen Vororten . Di « elegante Domenwelt tritt dabei wenig in

Erscheinung . Sie erscheint im allgemeinen nur am Spätnachmittag ,
um in der Avenida und in der Beiramar ihre Pariser Roben

neuesten Schnitts bewundern zu lassen . . . Xurt Friedbers .



Seplzzi sezzdfef
Kein QenevaUnlendant / SVeue Cesebübne

Der Direktor der Reichs - Rundfunkgessllschaft . Dr . Kurt

Magnus , trat in einem Rundfunk vortrug den Gerüchten entgegen ,
die von einer bevorstehenden grundsätzlichen Neuordnung im beut «

fchcn Rundsuntwesen wissen wollen . Besonders die Vermutung .
dah ein Generalintendant zum zentralen Punkt des heule
dezentralisierten deutschen Rundfunks gemacht werden solle , taucht in

letzter Zeit innner wieder auf - Es war zu begrüßen , daß diese wich «
tige Frage von offizieller Stelle klar und unmitzverstöirdlich bcant -
wartet wurde . Dr . Magnus erklärte , die Schaffung einer General -

intendanz für den deutschen Rundfunk könne nicht in Frage
kommen , da auch der beste Mann an dieser Stelle eine nurreprä -
s e n t a t i o e Figur darstellen müßte , falls die geistige Freiheit der

deutschen Sender durch ihn nicht eingeengt werden solle . Diese geistige
Freiheit aber sei den Sendern unbedingt nötig , damit in gesunden '
Wettbewerb die einzelnen Sendegesellschaften miteinander um immer
weitere Vervollkommnung der einzelnen Darbietungen und der Funk «
Programme ringen können . Das heiße jedoch nicht , daß die einzelnen
Gesellschaften sich völlig voneinander abschließen müssen . Im

Gegenteil sei Programmaustausch oft zweckmäßig und not¬

wendig : außerdem seien einzelne Ausgaben nur gemeinschaftlich von
allen Sendern durchzuführen . Diese Erkenntnis habe allerdings zu
gewissen Zentralisierungsmaß ir ahm en geführt .

Augenblicklich haben sich Berlin , Breslau , Königsberg und

Leipzig , Frankfurt , Stuttgart und Köln zu Arbeitsgemeinschaften
zujanmierigeschloisen : auch München und Hamburg geben bisweilen

ihre Darbietungen an andere Sender weiter . Dieser Programm -
aus tau sch bedeutet aber nicht eine Abschwächung der künstlerischen
Leistungen der einzelnen Sender : im Gegenteil , er soll Kräfte dafür
frei machen , da er ja eine Arbeitsentlastung darstellt . Die

vielfach « Einstudiorung gleichartiger Darbietungen wird dadurch ver -

mieden : die Zeit , die jeder einzelne Sender für solche Proben und

Vorbereitungen auswenden müßte , kann der Vorarbeit für anders
Werte zugute kommen . Außerdem sind die künstlerischen Mittel auf
die einzelnen Sender nicht gleichmäßig verteilt . Manche Sendestadt
ist infolgedessen gar nicht in der Lage , jeden Tag ein eigenes werd
volles Programm ( Dr . Magnus gebrauchte das Wort „erstklassig " ,
aber wohl kein Rundfunkhörer wird heute noch so anspruchsvoll sein )
zu bieten . Wird von solcher Sendestadt aus ein Großsender
bedient , der infolge seiner Reichweite besondere repräsentative Be «

deutung hat , so besteht die Notwendigkeit , ihn mit künstlerischen
Darbietungen aus anderen Städten zu versorgen . Werke von allge -
mein interessierendem Charakter sollten überhaupt mir von dort

übertragen werden , wo die besten künstlerischen Mittel dafür zur
Verfügung stehen . Schon diese Erkenntnis zwingt zu e ' mer regen
Zusammenarbeit im Programmaustausch .

Aber hier ist eine Grenze gezogen : keine Gesellschaft darf durch
den Prograinmaustousch in ihrer geistigen Haltung be -
e i n t r ä ch t i g t oder in ihrein künstlerischen Streben gehemmt wer¬
den . Vor allem darf nicht die Einheitlichkeit der Prograinmgestaltung
der einzelnen Sender darunter leiden . Denn nicht das Rundfunk «

Programm ist das beste , das die besten Einzelleistungen aufweist .
sondern jenes , das die größte Geschlossenheit zeigt . Deshalb ist eine

geregelte Zusammenarbeit für den Programmaustausch notwendig .
Solche Gemeinschaftsarbeit kann mit Erfolg nur In Gruppen , keines -

falls aber gleichzeitig für alle Sender geleistet werden . Anders steht
es mit der Ucbertragung wichtiger aktueller Ereig -
i ' ifse , an denen natürlich Hörer aller Sender teilnehmen mochten
und die infolgedessen auch nach Möglichkeit von dem gesamten Rund -

funk übernommen werden . Aber in jedem Fall handelt es sich mir
um verwaltungstechnische Zentvalisationen , durch die d' e

geistige Dezentralisierung in keiner Weise angetastet wird . Der

Programmaustausch und die dafür bestimmten Darbietungen werden
von den Intendanten der betreffenden oder durch den von ihnen ge -
wählten Programmausschuß gemeinsam beraten . Diese Form hat
sich bewährt , und « « ist nicht beabsichtigt , davon abzugehen .

Auch von geplanten Umorganisotionen von Runbsunkkommissariat
und Rundsunkleitnng erklärte Dr . Magnus nichts zu wissen . Es sei
auch , wie er sagte , mit irgendeiner grundlegenden Aenderung der

beutigen Rundsimkorganisation kaum zu rechnen . Selbstverständlich
seien kleinere organisatorische Verschiebungen nicht ausgeschlossen .
da der Rundfunk ja heute noch immer im Werden , in der Entwick -

lung begriffen sei .

Es wäre unsinnig , dieser eindeutigen Auskunft mit Zweifeln
gepcnüberzutreten und hinter dem einschränkenden Schlußsatz , der

eine Selbstverständlichkeit ausdrückt , einen diplomatischen Doppelsinn
zu o- ermuten . Zu solchen Auslegungen seiner Aeußerungen hat der

Direktor der Rcichs - Rundfunkgesellschaft bisher keine Veranlassung

gegeben . Hoffen wir also , daß die seit einigen Monaten durch «
geführte oerwaltungstechnische Zusammenarbeii aus einzelnen Ge -

bieten das bringt , was man sich von ihr verspricht : Steigerung des

geistigen ipnd des künfversschen Gehalts der Sendeprogramme .

*

Berlin hat seinen Hörern in der vergangenen Woche zum ersten¬
mal die neue . Lesebühne " gezeigt . Aar der Ausführung wurde
den Hörern mitgeteilt , daß solch « Werte , die eine Umdeutung für die

Sendebühne nicht zulassen , an diesen „ Lsseabenden " gebracht werden
sollen . Gesprochen wurde Hebbels Tragödie , . G y g e s und

sein Ring " . Weshalb sie als Sendespiel ungeeignet ist , wird das

Geheimnis der Funtstund « bleiben . Hede wesentliche Einzelheit der

dramatischen Handlung wird in dieser Tragödie nämlich erzählt :
der Z. mber des Ringes , die tragische Schuld des Gyges , selbst der

' Ausgang des Zweikampfes zwischen Gyges und Kandaules . Dieser
Zweikampf sieht in Hebbels Dichtung so aus : Nach einem Dialog
zwischen den beiden Freunden , in dem immer stärker der tragische
Ausgang sich vorbereitet , steht als Regiebemerkuvg „Gefecht , während
dessen sie sich linke verlieren . " Tann folgen noch zwei Säge :

Gyges : So wehre dich !
T h o a s : Er fällt ! — Der letzte Heraklids fiel !

Dieser Dichtung hätte man also , um sie als Hörspiel brauchbar zu
machen , keinesfalls „ Funkisches auspsropsen " müssen : so wie sie ist ,
nur mit den aus zeittechnischen Gründen notwendigen Kürzungen ,
stellt sie geradezu ein Musterbeispiel jener klassischen Dichtungen dar ,
die imstande sind , ein echtes , unmittelbares Hörbild
auszulösen . Hebbel zeichnete sein « Gestalten gerade in diesem Drama

fast überdeutlich im Wort , um die für den modernen Menschen sonst
kaum verständliche Ha ndlunas weise der Rhodope psychologisch zu
erklären . Wenn nach den einführenden Worten zu diesem Drama
die volle Gestaltung und Ehcrakterisierunq der Hauptpersonen nicht
Ausgabe der Leseb - ' - hn« fein kann , so haste diese theoret ' sche Fest¬

stellung zu dem Wert keine praktisch « Beziehung . Hm Gegenteil ,
Hebbel fordert hier menschlick « Tellna . hme für die einzelnen Gestalten
und um dieser Teilnahme willen Interesse an der Handlung : nicht
tieie , allgemeingültige Weisheiten will die Tragödie vermitteln , san «
der » «nie antide Sag « awchaulich macheu . Di « geringe Anzahl der

Personen kommt einer Hörsplelaufführun ' g besonders rntgegen . Man
kann nur immer wieder betonen : die Berliner Funkstunde
ist in der letzten Zell dazu übergegangen , die Sendebühne als
eine Art theoretisches Problem zu behandeln , dem man
mit Tüfteleien näherzukommen vermag . Aber nie wird ein klügeln «
der Verstand hier den Weg zur lebeningen Entwicklung finden
können : der zeigt sich nur dem künstlerischen Gefühl — und dein
ausnahmedereiten und aufnohn >efShlgen Ohr . Theorien sind für die

Kunst manchmal recht bequem , aber sie sind immer unfruchtbar : sie

enge » ein , sie verstoßen , was nacht in ihr Systran psßt . Vi « Fmck -
stunde hat nicht einmal die Entschuldigung , daß ihre Seudoiplel »
Theorien einer irregeleiteten Lieb « zum Hörspiel entspringen : nur
der Wunsch nach Vereinfachung hat sie hervorgebracht . Für
die Lesebühne spart man Proben — was allerdings dann gelegentlich
zur Folge hatte , daß ein synst guter Sprecher mitten im Schwung
seiner Rede abstoppen mußte , um sich erst wieder im Manuskript
zu orientieren . Der Berliner Sender hat auch aus dem Gebiet der

Sendel ' ühne die Verpflichtung zur Nepräsentaston , und zwar in

allererster Linie zur geistigen , zur k ü n st l e r i s ch « n. Es ge -
nügt dafür nicht , klangvolle Schauspieler - und Dichternomen auf -

zubieten . Erst an der Verwertung dieser Kräfte kann ein Sender

beweisen , ob er seine Aufgabe erfaßt hat oder nicht . T « .

f & echls fragen des Tages
Untechlung eines Vevteages

Ein Geschäftsmann , dessen Lebensmittelgeschäft nicht den er -
hofften und zu seinem Lebensunterhalt notwendigen Gewinn abwarf ,
wollte sich eine neu « Existenz gründen , und bedurfte hierzu
eines kleinen Kapitals von lOOl ) Mark . Er wandte sich
deswegen an seinen langjährigen Freund , der ihm gegen lieber -

eignung verschiedener Möbelstück « das Kopital gab , und mit ihn ,
einen Vertrag dahin abschloß , daß die Möbel im Besitz des

Geschäftsmannes verbleiben , und ihm solange zur I e i h w e i s c n

Benutzung überlassen bleiben sollten , bis er da » Kapital an den

Geldgeber zurückgezahlt haben würde . Dieser Vertrag entsprach den

Vorschriften des § 930 des Bürgerlichen Gesetzbuchs , der vorschreibt ,
wenn der Eigentümer im Besitz der Sachen verbleibt , muß zwischen
den Vertragschließenden ein Rechtsverhältnis vereinbart

werden , durch das der Erwerber den mittelbaren Besitz erlangt .
Dieser Vorschrift war durch die Vereinbarung eines Leihverhältnisses

genügt . Der Dertrog war also rechtswirksam .
Kurze Zeit nach Abschluß des Vortrages wurde der Geschäfts -

mann wegen einer früheren Schuld von einem Gläubiger
vorklagt und zur Zahlung verurteilt . Der Gläubiger betrieb die

Zwangsvollstreckung und ließ die dem Geldgeber gehörigen Möbel

pfänden . Vergeblich forderte dieser den pfändenden Gläubiger
auf , die Psandstiick « freizugeben , er mußte zu einer Klage aus
Freigabe der Möbel schrecken . In diesem Prozeß war also der

pfändende Gläubiger jetzt der Beklagte . Dieser wandte nun

gegen die Klage folgendes ein : Er behauptete :
1. der Vertrag sei nur zum Schein geschlossen , das Geld sei

gar nicht gegeben worden :
2. der Vertrag verstoße gegen die Vorschriften des Anfechtungs -

gesetzes und sei von den Vertragschließenden in der beiden Teilen

bekannten Absicht geschlossen worden , andere Gläubiger zu benach -

teiligen .
Den ersten Einwand konnte der Kläger dadurch widerlegen .

daß er eine Oucktung seiner Bank vorlegen konicke , nach welcher er
an dem Tage des Vertragsabschlusses dort 1000 M. abgehoben hatte .

Was den zweiten Einwand anbetrifft , so mußte dem Kläger
nachgewiesen werden , daß er im bewußten Zusammenwirken mit
dem den Willen gehabt hatte , ander « Gläubiger zu
benachteiligen . Denn es genügt nicht , daß der Schuldner seine
( NUKt weiten Bei pflichtungen lannl «, es muß dein Geldgeber nach -
gewiesen werden , daß auch er Kenntnis davon hatte , und durch
den Vertrag die Ansprüche anderer Gläubiger vereiteln wollte .

Diesen Nachweis konnte der jetzt Beklagte nicht anders führen , als

daß er dem Kläger den Eid zuschob .
. Der Kläger leistete den Eid dahin , daß er nichts von den

Schulden seines Freundes gewußt und nicht die Absicht der Benach -
teiligung anderer Gläubiger gehabt hatte .

So wurde der Anfechwngseinwand für unbegründet erklärt ,
und der Beklagte zur Freigabe der Möbel verurtellt .

dlargareth « Pallcenlslck .

sBudi
Maus - und Itohnungsbau

Hier sind zwei Bücher , die den gleichen , sehr zeitgemäßen Zweck

oerialgen : Minderbemittelten zu e ' mer billigen und geschmackvollen
Wohnung zu verhelfen . Das Buch von dem Münchener Stadtbaurat
Guido Harbers : Das Kleinhous , seine Kon -

struktion und Einrichtung ( München . G. Callwey , 0 60 M. )
ist mit über 200 sehr instruktiven Abbildungen , mit Tabellen
und bis ins einzeln « gehenden Berechnungen ausgestattet und

greift Wecker aus . Es gibt eine Reihe ausgezeichnet durchdachter
Typen freistehender Kleinhäufer von 4 bis 8 Zimmern zum Press «
von 6000 M. bis IS 000 M. und weist auch «in « große Auswahl sehr
billiger und praktischer Möbel nach , so daß man sich danach wirklich
in einem Eixenhäus mck Gärtchen billiger , einrichten könnt « als in
der üblichen Etagenwohnung gleichen ilmsang ? , mindestens in Berlin .
Der einzige Nachteil des Buches ist der , daß es ganz und gar aus
der Münchener Bau - und Mäbclpraxis heraus geschaffen ist und für

norddeutsche Berhältniss « leider nur als anregendes Beispiel , nicht
als unmittelbarer Ratgeber zu benutzen war « : ganz abgesehen von
unseren unnatürlichen Bodenpreisen , die so hübsche und billige
Lösungen wie in Boyern vorläufig kaum zulassen .

Von größter und liebenswürdiger Ueberzeugungskraft sind die

Rasschläge , die Werner G r ä f f in dem schlichten Büchlein
. „ Zweckmäßiges Wohnen für jedes Einkommen "

( Potsdam , Müller und Kiepenheuer ) gibt . Selbstverständlich stehen
die kleinen Einkommen dabei im Vordergrund , und es ist vor allein

auf die übliche Etagenwohming in der Großstadt Bezug genommen .
Man kann als Sinn des Ganzen den Titelaufdruck zckieren und
Wort für Wort unterschreiben : „ Dieses Buch schafft Klarheit über
die Grunderfordevnisse des Wohnens , warnt Si « vor ifebertreibung
und lehrt Sie , das Geld so auszugeben , daß sie den höchstmöglichen
Nutzungswert dafür erhallen . Es gibt Ihnen hundert gut « Tips
und überdies : Werkzeichnungen für Ihren Tischler ! " Es kann alle »,
die sich mck oder ohne schon vorhanden « Möbel usw . billig , praktisch
und geschmackvoll einrichten wollen , nicht warm genug als Leufaden
empfahlen werden . Aus eigenster Erfahrung kann ich die Güte
aller Anweisungen von Eräff vollkommen bestätigen : es ist . schon
eine Freud « , dieses klare , präzise , ins Schwarze treffende Deutsch

j zu lesen . LsuI F. Sciirnidt ,

WAS DER TAG BRINGT
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ERZÄHLT VON YORICK

Bettleridee

Auf dem Bauernhose erscheint ein Tippelbruder . Noch ehe er

dazu kommt , bittend die Hanfe auszutun , schüttell der Bauer den

Kops . Aber der Bettler läßt sich nicht abschütteln . Cr sagt bescheiden :
„ Geben Sie mir doch ein bißchen Getreide . "
Der Bauer stutzt : „ Getreide ? Sie meinen wohl Brot ? "

„ Nein . Getreide . "
Bauern sind sparsam . Sie sparen am Geld «, darum geben sie

oft kein Almosen , sie sparen an Zeit , darum machen sie sich ungern
die Mühe , ein Brot zu bestreichen . Wer so ' n bißchen Getreide ,
wovon die Scheune voll ist —

„ Nehmen Sie sich man einen Arm voll ! " Der Kunde nimmt sich
sein Bündel Roggen oder Gerste und manchmal auch Weizen und

verläßt unter Danksagungen und dem Lächeln des Bauern den Hof .

Draußen steht ein kleiner Handwagen . Darauf liegt schon eine

ganze Menge Getreide . Das neu erbettolle kommt hinzu — und am
Abend häll der Bettler mit einem hochbepackten Wagen vor der

nächsten Mühle . Manchmal hat er zwei Zenter manchmal auch nur

einen , des öfteren drei und vier - , manchmal zahlt ihm der Müller

zehn Mark , manchmal zwanzig .
Dies geschieht zur Zeit in Mckteldeusschlanfe . Wie einfach die

Idee , wie einfach ihre Durchsührnng , wie beglückend ihr Erfolg für
den armen TeufelD

Statistik eines Lebens

Eine tieine unscheinbare Zeitungsmelbung hat ihren Weg von
Amerika nach Europa gefunden . Sie hatte keinen Sender und kein
Kabel zur Verfügung wie die Berichte der Bank - und Petroleum -
fürst «», denn sie handelte nur von einem bedeutungslosen Lohnboten
einer amerikanischen Eisenbahn . Der Mann hat nicht einmal eine

heroisch « Tat vollbracht , keinen gemordet , keinen gerettet : sondern er
hat sich etwas ausgerechnet . Nämlich daß er in seiner fünfunddreißig -
jährigen Tätigkeit als Kassierer einhundsrwndfünfzrztaufeich Kilo -
meter zu Fuß zurückgelegt hat — mithin viermal um die Erde ge -
laufen wäre , wenn — wenn ihn eben sein Beruf nicht an den kleinen
Ort gefesselt hätte , in dem er die Löhne zu überbringen hatte .

Ist das nun ein Rekord ' ? In einer Zeit , die mck Lichtjahren

rechnet und mck Tausenden von FS ? Nein , es ist mehr als «in

Rekord : es ist eine Erkenntnis . Wie viel « Taufende von Kassierern
sind in ihrem Arbecksleben ebenso viel « und mehr Kilometer ge -
wandert , gehostet , gehumpell : aber noch temer hat sie gezähll : noch
keiner seinem Hasten und Humpeln einen Sinn gegeben , ein « Aus -

deutung , wie dieser .
Der ist meinetwegen am 1. August in die Bank gegangen , um

Lohngeider abzuholen , und hat sich dabei gesagt : „ Heute bin ich also

zum dritten Male in Kairo Wenn ich übermorgen dem Schaffner
Miller seine Lohntüte übergeb «, werde ich schon bei den Pyramiden
sein . " Und wenn er am 23. Dezember Feierabend machte , hat «r

fcstzestellt . daß er heuer das Wechnachtsfest etwa in Kristiania ver -

bringt . Der Schrittzähler , den «r mck sich führte , hat feinen Schritten

mehr als Zahl , hat ihnen Weite und Wert gegeben . An ihm vor -
über rasten die Lokonwtiven der Gesellschaft , der er diente , in die

Fernen , von denen er träumte : er benutzte sie nicht , er ging zu Fuß ,
ober was brauchte er sie ? Wo sie hinwollten , war er längst gewesen .
Er sst «in armer Teufel und bereist die Well auf seine Art , und das
ist die bessere . . . so lange man eben ein armer Teufel bleibt . . .

Der Mann hat erklärt , er wolle noch so lange im Dienst bleiben ,
bis er ein fünftes Mol di « Well , seine Welt , umlaufen hat . Das

Ilmgt ein bißchen nach Reklame oder Spleen : aber es sst beides
nicht . Es ist mehr als Schrulle . Dieser Lohnbot « in der kleinen

emerifanischen Stadt ist , wie wir alle , im gewalligen Schauspiel des
Lebens nur zum Statisten bestimmt . Er aber hat den Schritt vom
Statisten zum Statistiker getan . Das ist schon viel . Denn die Zahlen ,
di « man als trocken vsrschrett , haben ihm die Achtimg vor der
immenstn Größe der eigenen Lebensleistung verschafft : und dannt
die Erkenntnis von den Ansprüchen , di « er und seinesgleichen an die

ungerecht verteilte Well zit stellen haben : und also hat seine Methode
seine Schritte nicht nur richtig gezähll . sondern auch richtig gelenkt ,
und es ist recht und billig , daß die Nachricht davon sich über die

ganze Well verbreitet hat .

Wochenragout
Dem Wiener Schriftsteller Geyer war dos Kanapee gepfändet

worden . Er erhob Einspruch , weil ihm dos Kanapee unentbebrlich
sei. Das zuständige Gericht entschied sich indes dahin , daß die Muse
eine sehr anspruchslose Dame sei und ihre Besuche nicht aus dein
Kanapee abzustatten pflege und daß sonach ein Kanapee zur Aus -

Übung schriftstellerischer Tätigkeit nicht vonnöten sei. Forton wird
sich also Herr Geyer von der Muse am Schreibtisch besuchen lassen
müssen .

E » hat seine Tücken . Schönheckskönigin zu sein : man hat seinen
Kummer mit den Untertanen ! Dem Fräulein Paris zum
Beispiel hat man den eben errungenen Thron wieder abnehmen
wollen , weil sich herausstellte , daß sie uneheliche Mutter war . Hier
siegt « ober gottlob das Spießertum nicht : vielmehr wurde die Königin
in ihrer Würde belassen und dem Schönheckskronprinzen ein Pater
in Gestalt der Stadt Paris gegeben , die das Kind adoptierte . Weniger
gut ging es der türkischen Schönheckskönigin , die ihres Zeichens
Lehrerin war : sie wurde von ihrer vorgesetzten Behörde wegen
ihrer Teilnahme an dem Wettbewerb entlassen . Weshalb hat man sie
nicht lieber als Fachlehrerin für Kosmetik beschäftigt ?

In Budapest erschoß sich ein Straßenbahnschaffner : er tat
es nach Dienstschluß , aber ohne vorher sein « Uniform ausgezogen
zu haben Das zog ihm den Zorn seines Direktors über das Grab

hinaus zu : kurz nach der Beerdigung wurden die Beamten zusammen »
gerufen und ibnen «rössnet , daß Selbstmord in Uniform von jetzt ab
strikt verboten sei , und zwar wegen des Schadens , den da » dem
Staate gehönge Kleidungsstück dabei zu nehmen pfleg «. Die Erben

Zuwiderhandelnder sollen künftighin die Uniform zu ersetzen haben .
— Das Gemütvolle scheint nicht di « starke Seite der Budapestee
Straßenbahndirektckm zu fei »!
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Der fliegende Möbelwagen
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Das neue Junkers - Großfrachtf lugzeug

WWWW�WWWWWl
UWMMUMMWMMUWUA

X) i £ Entwicklung im Bau von Lertehrsslugzeugen hat Immer

mehr den Weg genommen , verschiedene Flugzeugtypen nur zu ganz
bestimmten Zwecken zu verwenden und bei ihrem Bau dement -

sprechend zu verfahren . Diese Entwicklung hatten wir bei anderen

Verkehrsmitteln in ihrer Entstehungszeit ebenfalls .

In der Erkenntnis , daß reine Frachtstrecken die Wegbereiter
jür spätere Pasiagierstrecken sind , Hot inan in den letzten Jahren
besonders leistungsfähige , große Frachtflugzeuge gebaut .
Einen Schritt weiter gehl schon die neueste Junkers Ju . 52, die ein «
bedeutend vergrößerte Hochleistungsmaschine vorstellt , die für große ,
internationale Strecken gedacht ist , bei denen sich ja die Ueberlcgen -
heit des Verkehrsflugzeuges allen erdgsbundenen Verkehrsmitteln

gegenüber erst richtig bemerkbar macht .

Wie weit die technisch « Entwicklung vorgeschritten ist , erkennt

man am besten daraus , daß z. V. bei einer Verstärkung der Motoren »

leistung aus das Z�fache gegenüber der „ Bremen " type , eine Er -

höhung der Zuladung a » f das Stäche und eine Vergrößerung dos
Laderaumes um das Fünssache vorgenommen ist . Während der

Gesamtladeraum bei der Vreinentype nur l . S Kubikmeter betrug ,

ist er bei der neuen Ju . 52 aus 22 Kubikmeter gestiegen . Man

kann also mit Recht von einem fliegenden Möbelwagen sprechen ,
denn auch seine anderen Ausmaße sind danach Bei 2S Meter

Spannweite , 18,30 Meter Länge besitzt das Flugzeug «in « Gesamt -

tragfläche von 118 Quadratmetern . Zum 2lntrieb dient ein 650/725 P8

starker BMW . - Motor , der dem Flugzeug eine Geschwindigkeit von
ISO Silometer Reiseflug verleihen soll , während die Spitze 105 Kilo¬
meter betragen soll .

Di « Maschin « präsentiert « sich bei ihren kürzlich vorgeführten

Flügen in Tempelhof mit glänzenden Flugeigenschaften , so betrug
ihre Landungsgcschwindigkeit nur etwa 70/75 Kilometerstunden , ein

großer Vorzug . Sie soll auch solche Güter , die infolge ihrer Größen -
Verhältnisse oder chres hohen Eigengewichtes für eine Beförderung
mst Luftfahrzeugen bisher nicht in Betracht kommen konnten , in den
Kreis der Luftgüter einbeziehen . Durch Anbringen von besonders
großen Ladcöffnungen In der Decke des Rumpfs sowie an den
Seitenwänden und am Rumpfboden wird «in schnelles und be -

quemes Be - und Entladen des Flugzeuges durch Kran , direkt vom

Anrollfuhrwerk . usw . gewährleistet . Bullaugen an den Seiten des

Laderaumes sorgen für das nötige Licht im Frachtraum . Druck -

luftbremsen sowie ein am Schwanzende statt des üblichen Sporns

angebrachtes schwenkbares Spornrad erhöhen die Manövrierfähigkeit
des Flugzeuges auf dem Boden erheblich .

Als Besatzung trägt dieses moderne Großfrachiflugzeug einen

Flugzeugführer und Hilfsführer bzw . Bordmontcur sowie den Bord -

funkcr , da es selbstverständlich mit Funkgerät ausgerüstet ist . Bei
einem Rüstgewicht von 5850 Kilogramm und einer Zuladung von
3150 Kilogramm beträgt also das Fluggewicht 7000 Kilogramm . Di «

Brcnnstoffanlage faßt 1000 Kilogramm , reicht also für 0,5 Stunden

Flugzeit und 1500 Kilometer Mtionsradius , jedoch können ohne
Beeinträchtigung des Laderaumes zwei weiter « Tanks von je
850 Liter eingebaut werden , wodurch der Flugbereich sich auf
3000 Kilometer erhöht . Für die internationalen Flugstrecken von
Berlin aus ergeben sich nach London 2170 Kilogramm , nach Moskau
1700 Kilogramm und nach Konstantinopel 1540 Kilogramm zahlende
Fracht , wobei nut die Frage offen bleibt , ob heute dies « Fracht schon
vorhanden ist . Aber auch hier wird der Verkehr , wie wir es auch in
anderen Ländern erlebten , Fracht und Passagiere nach sich ziehen .

75 Jahre künstliche Farben
Das Jubiläum des Anilins

Sange dauerte es , bis die Herstellung der künstlichen

Farbstoffe sich entwickelte . Es war im Jahre 1828 , als es dem

deutschen Ehemiter und Apotheker Unverdorben gelang , aus
dem Indigo , einer Pflanze , die in Italien zu Haufe ist , durch
Schmelzen mit Koliimihndrat einen Bestandteil des Steinkohlenteers

zu gewinnen . Diesen Stöfs , den Unverdorben mit Krystallin be »

zeichnete , stellte später der russische Chemiker Fritzsche gleichfalls durch

Schmelzen von Indigo her . Nach der portugiesischen Bezeichnung der

Pflanze gab er der Substanz den auch heute noch gebräuchlichen
Namen „ Anilin " . Auch von Runges Entdeckung Anno 1834 ,
Anilin aus dem Steinkohlcnteer zu gewinnen , das er Kyanal nannte ,
nahm die Welt damals weiter keine große Notiz . Ebenso neben -

sächlich behandelte man seine Gewinnung des so bedeutungsvoll
gewordenen Karbols , auch «in Produkt aus dem Teer .

Die grundlegenden Arbeiten , auf denen die Entdeckung der

Anilinfarben beruht , verdanken wir August Wilhelm von Hof -
mann , die Anwendung aber feinem Assistenten , dem Engländer -

P e r k i n. Im Jahre 1858 gelang es dem erst 18 Jahre alten

Studenten Psrkin in London , den ersten praktisch anwendbaren

Teerfarbslofs . das Anilin , Herzustellen . Bei seinen Experimenten ,
die er an bestimmten Alkaloiden zur Gewinnung künstlichen Ehinins
vornahm , erhielt «r eines Tages durch Oxydation von Anilin mit

Chromsäure ein prachtvolles A n i l i n v i o l e t t ; ein Stück Seide

in den Farbstoff getaucht , ergab die Prob « auf das Exempel . Dieser
neue künstliche Farbstoff gelangte dann unter dem Namen „ Mau -
veln " in den Handel , weil seine Farbe gewissen Malvenarten glich .
Wie später Hofmann nachwies , waren Krystallin , Kyanol , Anilin

ein und dasselbe , nämlich unser Anilin . Zum Beweise , welche
zauberhafte Wirkung dieser Farbstoff Hervorzubringen vermochte ,

führte von Hosmann seinen Hörern an der Berliner Universität
zuweilen ein überraschendes Experiment vor : Auf einem großen
mit Papier überzogenen Rahmen lieh er mehrere Eimer Anilin »

lösung schütten , worauf nach kurzer Zeit die noch eben weiße Wand
in Tausenden von Farben erstrahlte .

Dem Anilinviolett solgten bald nacheinander Notanfons dunkel -
rotes Fuchsin , das Anilinblau , das Jodgrün und - violett , das Anilin »

gelb und - braun und endlich das Anilinschwarz . Aber das waren
nicht alle Swsse . Durch Destillation des Steinkohlenteers erhielt
man neben vielen anderen Produkten auch brennbare Oele , unter
denen das Benzol wohl als wichligftes zu nennen ist . Eine be -
deutende Umwälzung für den . Handel brachte Bayers künstliches
Indigo blau , das er im Jahre 1880 aus dem Naphthalin des Teers

gewann .
Die jüngste Schöpfung der deutschen Farbenindustrie bedeuten

die Jndanthrenfarben . jene wasch , und lichtechten Teer -

farbstoss «. deren Zkam « sich aus dem Indigo und Alioerin zusammen -
setzt . Ihre Auffindung verdanken wir Professor Bahn , der im

Jahre 1001 das erst « gndonthrenblau herstellte . Auch viele Arznei -
mittel entstammen der Retorte der Kokereien : so das Universal -
Medikament , das A' pirin , das Pyramidon , das Beronal und manche

andere . Auf die Vielseitigkeit weiterer unzähliger Stoffe , die sich
aus dem Anilin herstellen lassen , kann in diesem engen Rahmen
nicht weiter eingegangen werden . Standen England und Frankreich
mit ihrer Farbenindusiri « anfangs an der Spitze , so hat Deutsch -
land sehr bald die Führung übernommen und sie bis heut « behalten .

Was wäre unser « chemisch « Industrie ohne das Anilin ? Was

fingen Frau Modo und ihre Anbeterinnen wohl ohne dieses bunte
Vielerlei heute an ? Aus dem nicht gerade wohlriechenden , zähen
Brei des Teers , dem Abfallprodukt der Steinkohle , wurden leuch -
tende Farben und andere unschätzbare Werte geschaffen . F. P .

bedeutend teurer gegenüber dem Zllrstrich , hatte dafür aber de »

Vorzug der unbedingten Naturtreue .

Jetzt hat eine große deutsche Elektrizitätsfirma das sogenannte
„ M a sa - V er sah r en " herausgebracht . Die Grundlag « des Ver -

fahren ? bildet die photographische Aufnahme von echten Holzmustern
in Originalgröße : durch Aetzung auf «in Kupferklischee oder eine

Kupserwalze wird die photographierte Vorlage , also das edle Holz ,
auf die zu masernden Gegenstände übertragen , wobei mit Hand -
betrieb und auch mit Sondermaschinen gearbeitet werden kann .
Die so in „edles Holz " verwandelten Flächen werden dann noch
mit einem farblosen Lock überzogen , der die Wirkung der Wieder -

gab « erhöht . Die Möbelindustrie soll das neue Verfahren schon in

größerem Umfange ausgenommen haben . Außer dieser Industrie
verwendet man das photomechanische Furnier auch für die ver -

schiedenartigsten Gebrauchsgegenstände , so zum Beispiel für die

Kästen von Rundfunkapparaten , Lautsprechern , Fernsprechern und

Schreibmaschinenkästen , für die Inneneinrichtung von Schuppen und

Eisenbahnwagen . Für Badezimmer hat man bereits eine Marmor -

äderung auf Blech hergestellt . Da auch Papier . Tapeten , Webstoffe
nach deni Masa - Versahren behandelt werden können , scheint es be »

rufen , in allen Industrien eine große Rolle zu spielen , zumal e »

überraschende Wirkungen bei geringen Kosten zeigt .

Luftbereifte Pferdewageu
Luftbereifte Wagen , die durch Pferdekrast bewegt

werden , hat man neuerdings besonders in der Forstwirtschost ein »

geführt . Es hat sich dabei gezeigt , daß je nach den Boden - und

Wegeverhältnissen die erforderliche Zugkraft nur ein Viertel bid

höchstens die Hälfte betrug . So wurden auf einem Wagen 7� Kubik¬
meter Langholz im Gewicht von 133 Zentner mühelos auf weichem
Waldbodcn von zwei Pferden gezogen . 110 Zentner Nutzlast wurden

ebensalls von zwei Pferden auf stark steigender Straße mühelos
fortbewegt . Das überraschend günstige Ergebnis erklärt sich au »
der Tatsache , daß beim gewähnlichen Wagen jede kleine Unebenheit
des Bodens mit einem Heben oder Senken der gejanüen Last ver -
bunden ist , während beim luftgummibereisten Wagen diese Uneben -
heften sozusagen vom Gummi verschluckt werden . Di « in den Rädern

eingebauten Rollenlager lassen die Räder natürlich außerdem be »
deutend leichter lausen als gewöhnliche Räder auf einfachen Eisen -
ochsen . Die Gründe , die zunächst gegen ein « umfangreiche An -

wcndung gummibereifter Wagen in der Land - und Forstwirtschast
zu sprechen scheinen , liegen in dem höheren Preis des Wagens und
in den Zweifeln wegen der Haftbarkeit des Gummis für so starke
Beanspruchungen . Es hat sich aber

*
gezeigt , daß die Mchrauf -

Wendungen durch schnelleren und vermehrten Transport von Güter »
wieder eingeholt werden können .

„ ftobot " als Feuerwehrmann
Der künstliche , mit elektrischen Organen ausgestattete M a s ch i -

nenmensch ist schon wieder in den verschiedensten Berufen tätig :

neuerdings ist er sogar als Feuerwehrmann ausgebildet
worden und gab eine Vorstellung , die zeigte , daß er seinen Kollegen
aus Fleisch und Blut nicht nachsteht . Der elektrische Feuerwehrmann
wurde gegenüber einer kleinen Theaterbühne aufgestellt , die er mst

feinem „ Auge " , einer photoelektrischen Zelle , sorgsältig „beobachtete " .
Er entdeckte sofort jeden Brand , der an beliebiger Stelle der Bühne
entfacht wurde , richtet « automatisch «ine Spritze und löschte dag

Feuer mit einem Strom von Kohlensäure . Zielsicherheit und

Schnelligkeit ließen nichts zu wünschen übrig , und der löschend «
Strahl versiegt « sofort , sobald das letzte Fünkchen verglommen war .

Phofographicries Furnier
Neues Verfahren zur Herstellung von . edlem ' Holz

Bis vor kurzem gab es in der Hauptsache zwei Verfahren , um

Möbelstücken aus unedlem Holz das Aussehen zu geben , als seien
sie aus Edelholz hergestellt : Entweder strich man sie mit der Hand
in der entsprechenden Farbe und brachte eine allerdings immer wenig

naturgetreue Maserung an oder man surnierte das unedle Holz und

polierte das Furnier . Selbstverständlich war das letzter « Verfahren

so Söhre Wuppertal Schwebebahn

Die Wupperial - Sdimebebahn zmitchen Barmen und Elberfeld ,
die bei ihrer Eröffnung allgemein alt ein te <hni $ ehet Wunder

angesehen wurde , ist vor dreißig Jahren dem Verkehr über¬

geben worden .

Bucherschau

„ Aviaticus " . /Jahrbuch der deuifche « Custfahri 1931 , betstell sich
ein in der Union , Deutsch « Verlagsgcsellschast . erschienenes Nach -

fchlagewerk über alles , was die deutsche Luftfahrt angeht . Die Zu -

sammenstellungen der deutschen Luftsahrtindustri « durch den Ge -

schäftsführer des Reichsoerbandes Tetens zeugt nicht nur von große ?
Sachkenntnis , sondern auch von sorgfältiger und umsichtiger Arbeit .

Das von Dr . Orlovius bearbeitete Kapitel „Deutscher Luftverkehr "
darf al » lückenlos angesprochen werden und enthält sogar für den

Fachmann noch manch wissenswerte bkeuigkcit . Di « Organisation
der deutschen Luftfahrt ist von Wolfgang Cesar bearbeitet . Der

„ Sturmvogel " , Flugverband der Werktätigen , ist leider etwas stief -
mütterlich behandelt . Bei der Größe und Bedeutung dieses Ver¬
bandes wäre zu wünschen , daß im nächstjährigen Jahrbuch der

deutschen Luftfahrt sich ein « geeignete Persönlichkeit etwas «in -

gehender damit beschäftigt «.

Aadio - Zndex ( Kosmvsräder ) . ( DRGWt . Pat . ang . ) Franckh ' fche
Berlagshandlung , Stuttgart . Preis 1,20 Mk . Da dreht und schraubt
man manche Stunde an seinem Radioapparat herum , hört Töne
und Mißtöne , Musik und Pausegeichen , und weiß nicht , woher die

Darbietungen kommen . Oder auch : Man hat mit Genuß ein

Zigeunerkonzert aus Budapest gehört und bekommt die richtig « Ein -

stellung beim nächstenmal nicht wieder heraus . Nun ist da bei der

Franckh ' schen Verlagshandlung , Stuttgart , ein Radio - Jndex er -

schienen , eine höchst patente Einrichtung , bei der man mit einem

Grift die Angaben über alle in Europa hörbaren wichtigen Sender
feststellen kaim . Ein solches Hilfsmittel ist gewiß allen Radiohörern
besonders willkommen . Das Rad ist so eingenchtct , daß in kleinen
Fenstern die Angaben über Land , Wellenlänge , über Ansage - und

Pausezeichen , wie auch über Freqguenz und Energie erscheinen , und
ein besonderes Fenster ist freigelassen für die handschriftliche Ein -
tragung der Einstellung für jede der auf dem Rad angeführten
80 Sendestationen . Das doppelseitige Rad kostet 1,20 Mk.

�rafksahr - ABC " . Kraftfahrrechl - Taschenbuch für
den täglichen Bedarf , von Walter Doelfs , Verlag Philipp
L. Fink , Groß - Gerau ( Hessen ) . Preis 1,50 Mk. Hier ist den beut -
fchen Kraftfahrern «in übersichtliches und allgemeinverständliches
Kraftfahrrecht - Taschenbuch geschaffen Walter Doelfs gibt in feinem
praktischen Buch « aus Rechtsfragen , die den Kraftfahrer interessieren ,
klare und eindeutig « Antwort Die Angaben des Buches stützen
sich auf die neuesten reichsgesetzlichen Bestimmungen und Gericht »-
entscheidungen . Ueber die rein rechtlichen Fragen hinaus gibt das
Wich praktische Winke und Anskün - te Ober sonstige den Kraft »

sahrer interessierende Fragen



Arbeiierspoiiler im Sportpalast
Neukölln brillieri in Gymnastik / Meisterturnen der Reckriege
Die grofee Reichsstaffete/�Das hatte Berlin noch nicht gesehen ! "

Was grundjöhlich zu der groheu hallenjchau der Ar -

dcilersportler am Sonnabend im Sporlpalast zu

jagen ist und einen Teil des technischen Berichtes finden unsere
ecser im haupkblalt . wir sehen im folgenden den Bericht
fort . Morgen Dienstag werden wir von berufener Seile
einen Aussah bringen , in dem die ungeheure organisatorische
Vorarbeit geschildert wird , die ein solches Jeff erfordert .

Eine schöne Abwechslung brachte die Kreisschul « der
Männer . Mit kärperbildcndcr Gymnastik nach Musik erntete sie
reichen Beifall . In der folgenden Olympischen Stafette
reichten die Berliner L- Dereine an die Reichsvercine nicht ganz
heran . Aber erst nach zähem Widerstand ließen ASA . und

Bolkssport - Neukölln , Magdeburg und Braunschweig den Bortritt .
Die 4x8l1ll - Meter - Staf « tte hielt , was man sich von ihr
versprochen hatte . Leider hatte Hamburg und Ostring nicht die
stärksten Bertreter zur Stelle . Ostring zieht los und gibt » nt Vor -
sprung auf . Nach wechselnder Führung von Nordring , ASE . und
Stettin , schiebt sich ASC . langsani noch vorn , um durch den letzten
Löuser entscheidenden Vorsprung zu gewinnen . Nordring hatte
ebenfalls eine gute Mannschaft im Rennen , die erst kurz vor dem
<siel von Eiche - Leipzig vom zweiten Platz verdrängt wird . Im
ferneren Verlauf des Festes verstanden di « Artisten „ Luri -
Luri " durch humorvolle Mimik und erstklassige Leistungen heitere
Stimmung zu schaffen . Darauf erwiesen sich die Schwimmer in
einem Zehnrundcnkampf gegenüber Ruderern und Fußbollern als
die Schnellsten .

Nun folgt . . Volksfporl . Beukölln " mit der schönsten Aufführung
des Tages .

200 Sportler und Sportlerinnen füllten mit guter Raumverteilung
die Arena . Glänzend gelang diese , sicher mühevoll einstudierte ,
gymnastische Sondernummer , was der tosend « Beifall nach dem
wirkungsvollen , massigen Schlußeffekt bewies . Nach einer
Stafetteneinlage der Turner erfüllt Paul Graetz
jeme Zusage und trug zur Abwechslung durch die Rezitation einiger
echr Berliner Gedichte bei . Gleich darauf gab die Kreis .
R e ck r i e g « , diesmal ganz in roten Trikots , unter größtem Beifall
ihre Kunst zum besten . Im folgenden Endkampf der 10X2 »
N u n d e n . S t a f f e l der L- Vercine können sich die Berliner gegen
Hamburg . Leipzig und Braunschweig nicht durchsetzen . Hamburg
und Leipzig enden im toten Rennen . Die sehr hübsche Tanz -
Vorführung zweier Luckenwalder Mädel wurde «benfalls dank -
bar quittiert . Als dann der „kleine Ball " von 1,80 Meter Durch -
mesier zum Pushballspiel herabrollt , kommt Heiterkeit in die Massen .
Magdeburg und Berlin vergleichen ihre Kräfte mit dem Erfolg der
Berliner . Besonders lustig wurde es , als der Ball während des
Kampfes nochmals in die Zuschauerplätze gedrückt wurde . Alle -

quiekte , wenn sich das „ große Ungeheuer " auf Unbeteiligte stürzte .
In der Halbzeit dieses amüsanten Spieles entschieden die Frauen
den Einladungslauf der kleinenSchwedenstoffel . Weddings
Bertretcrinnen waren die Glücklichen , die vor ADE . und Osten ein -

kamen . A SB . - Neukölln wußte im weiteren Verlauf wieder

mit gut ausgeführter , moderner Gymnastik in gewohnter

Weise zu gefallen . Auch ein kompakter , wirkungsvoller Schluß unter

brausendem Beifall ! Noch einmal traten

180 Läufer in der großen Stoffel

in Aktion . Durch Vorgaben bis zu 80 Meter wurde das Rennen

ausgeglichener und übersichtlicher gegen früher . ATE . stand mit

der aus Hamburg , Leipzig , Stettin , Magdeburg , Braunschweig und

Dresden kombinierten R c i ch s st a f f e l am Mal . Runde um Runde

tobt der Kampf . Langsam kamen die Malmannschosten auf . Fast

sieht die Rcichsstassel wie der Sieger aus , da geht ASE . mächtig aus

sich heraus . Der vorletzte Läufer kann erst den mit 40 Metern be -

dachten Ausreißer Wcdding erreichen , bis ins Ziel zwingt er nun
ober den letzten ASC . - Mann zur Hergabe seines ganzen Könnens .
Die Rcichsftaffel endet 30 Meter zurück an dritter Stelle vor Ostring .
Pünktlich um 11 . 33 Uhr läßt die FTGB . das Fest mit einem

150 Teilnehmer starken Bewegungschor

wirkungsvoll ausklingen . Den Kompfeswillen der Arbeiterklosse

demonstrierend , bildet die Marseillaise den Abschluß dieses „ Final «" .
Drei Schüfle künden dem bis zum Schluß ausharrenden , dicht -

besetzten Hause den Abschluß der wirkungsvollsten Hallenveranstal -
lungcn , die je gezeigt wurde , an .

51 SC«Kr. Männer . »InITe A: 1. Zvds, Sva . lMoedebura ) 5: 9. 2: i bowler .
ni>9t. ( Sieftin ) 1 % Meier jar . ; z. Sarila ( Maadiebina ) Brustbr . ,ur . —
50 Slrirr , Männer , Klasse B: 1. Nwche. i ' ePfäfport «BeSdin «) S: l ; 2. Grün .
ihal ( Steiiin ) Brulibr . »uc. : S. flüline , ÄSD . <Z?euiSlln ) Brulibr . »irr . —
SO Reter , grauen : 1. Dnmte ( CHten) 7: 1; 2. Storfmami , AGB. iWeddenq ) Brnii -
breiie »nr . : Z. Mner . 9tSC£. iSeriin ) . — so Meter , Znaen », 13 bi » 14 Iahrr :
1. glscker , Voiksspr » (SSeäS' nfl ) C; fi ; 2. Mcscnbura ( Maadebura ) Meter ,nr . ;
3. Wiese ( Soinbura ) toeiiete Meier »ut . — 50 Reter , Zuaenä . 15 b>» lOIahre :
1. SUliUet füRoafcebnta ) 6: 8: 2. £«uerf >etma sMaodedara ) h> Meter »uritck. -
Stasfeln , Männer . 10 mal 2 Ziundeu : i. SISC . Berlin 13: 4. 4. 40 Meier Sur -
aabr : 2. fflrtiiin «, 40 Meier Borna be: 3. 5tei <tä ( taffct Mal . 4. Ossrinp ,
20 Meter Boroabe . — 10 mal 2 Snnden . B. Berrire : l . • jl £C. Sambarn und
Vorwärts Eilb Leiplifl 6: 4021: 2. Braunschweia , 12 Meier »ut . — 10 mal
1 Stunde . Turner : 1. Borbrinq 3: 17: 2. Offen 3: 1722: 3. Brrles 3: 17,4. —
10 mal 1 Zlnnde . Sparten : 1. Schwimmer I 3�3L : 2. ZBasserfabrer 1. —
4 mal 800 Ret er, Einlatninq : 1. ÄSC. Berlin 8: 57,4 : 2. Eiche Leimia :
3. Rorkirinä . - 4 mal 800 Meter , «lasse B: 1. Sdioncdcr « 0: 29,2 ; 2. Oltrinü
0: 30�: 3. Wildau 9: 32,6. — Olympische Staffel , Lauf B: 1. Schänebera 4: 81. 6;
2. Often 4: 24,1 ; 3. iluckennialde I 4: 23,1. — Lanl C: 1. Zlordrinq . Turner 4: 25,1 ;
2. Icoet 4: 30: .3, Often IT 4: 30,2. - Lank A: 1. Maqdebura 4: 14,1 : 2. Braun -
schweia 16 Meter »ur . : 3. AGB. Neukölln . — Staffeln , Zuaend . 10 mal 1 Stande :
1. Maadebura 3: 13,2: 2. Bolk - lr - rt Weddina 3: 17. 3: 3. AGB. Reukölln . 3:17,5.
— Schwedenftaflel ! 1. ADV. Neukölln 2: 31. 4: 2. Treoden 2: . 3Zd: 3. Samburg
6 Bieter Our. . - Staffeln , Kranen . 10 mal ><, Rnrde : 1. Bolksfport Weddinq
1: 17. 8: 2. ASE . Berlin 1: 49: 3. Litfiienbera 1: 49,6. — »leine schmedenftaffel ,
tlinladnna : 1. Weddina 1: 18. 3: 2. AST . Berlin 13 Meter Sur. : 3. Ossen B rull¬
breite jur . — Rinne Schrsedenftaffel , Lauf B; 1. Roinickendorf l ; 23j8 : 2. Wil -
Ersdorf 1: 34�: 3. Norden I 1: 25. — Meine Schmedenftaffel , Lauf Ai 1. Bolk ».
spart Neukölln 1: 22,2 : 2, Schönebera 1: 24,2 : 3. ASV . Weddina 1: 24�.

J�a�sport am W ochenende
Gaumcisterschafien bei Solidarität -- -- -- 100 Kilometer im Sportpalast

Itas große Hallensportfest unserer Arbeitersportter im Sport -
palast war dem Besuch der Beranstaltung des Arbeiter - Rad -
u n d K r a f t f a h r e r b u n d e s „ S o l i d a r i t ä t " am Sonnabend
in der „ Neuen Welt " nicht abträglich : der große Saal des
Etablissements war dicht besetzt !

Schon in den Bormittagsstunden mußten die Auslcheidungs -
kämpfe zu den Saalsportmeisterschaften des Gaues Verlin - Branden -
bürg ausgetragen werden . Um 14 Uhr folgten die Vorkämpfe und
endlich um 18 Uhr konnte die Hauptoeraiistaltung ihren Beginn
nehmen . Aus allen Teilen der Provinz Brandenburg waren die
Wettkämpfer erschienen , um hier um die G a u m e i st e r s ch a f t e n
zu streiten . Wieder lieferten die Saalsportleute den klaren Beweis
kroßen Könnens , das einzelne bis zur vollendeten Artistik steigerten .
„ Und das sind reine Amateure ? " sagte jemand » eben mir . der . wie
ich später feststellen konnte , mir versehentlich in diese Beranstaltung
gelangt war . Jawohl ! Reine Amateure , die tagsüber
im Büro , in der Werkstatt oder bei schwerer Landarbeit ihr Brot
verdienen müssen . 40 000 ausgebildet « Saalfahrcr kann , wie der
Gauvorsitzende S e e g e r in seiner Begrüßungsansprache hervorhob ,
die Provinz Brandenburg mustern , 10 000 Jugendliche sind in diesen
Reihen zu finden . 18 000 Saalmaschinen stehen zur Ber -
fügung ,

Nun zu den Meisterschaften . Es würde zu weit führen , hier alle
die Revue passieren zu lassen , die ihr - Leistungen auf dem Parkett
unter Beweis stellten . Aber einige wollen wir doch nennen : So
die Groß . Räsch « n « r , die sich im Z w e i e r - R a d p o l o
gegen Ketschendorf als fixe Jungen zeigten und die Würde des
Goumeisiers mit 8 : Z mit nach Haufe nahmen . Oder die Akteure
des Achte r - Kunstre igen ? der Klasse A, aufgeführt von der
Ortsgruppe Luckenwalde . Luckenwalde ist bereits Bundesmcister
und holte sich am Sonnabend — allerdings im Alleingang — auch
den Titel des Gaumeisters . Wer dies « fürwahr saubere Arbeit mit -
genießen durfte , mußte die Ueberzeugung mit heim nehmen , daß
die Luckenwalder auch in schärfster Konkurrenz ihren Mann ge-
standen hätten . Dann die Kunstfahrer : nennen wir die Alt -
D ö b e n e r Drogulla — Kölbaschinski , den Jüterboger Becker und
nicht zu vergessen die drei Genossen aus der Ortegruppe Eaputh ,
die im Gruppenkunstfahren blendende Leistungen zeigen konnten .
Ein paar Worte zum Einer - Kunstfahren , zu dem neben Becker -
Jüterbog auch Ahlberg - Eaputh gemeldet hatte . A h l b e r g , der
sür einen erkrankten Kameraden beim Gruppenkunstsahren ein -
gesprungen war , ging dadurch der Teilnahme am Einer - Kunst -
fahren verlustig , erklärte sich jedoch bereit , ohne Wertung zu starten .
Und hier bekamen wir . das sc! ganz ossen ausgesprochen , einen
Künstler zu sehen . Auch die F a h r e r i n n e n zeigten sich oft von
bester Seite und lieferten schmucke Reigen .

Schwere Arbeit hatte die Wertungskommission zu leisten , die
hier auch anerkannt werden loll . Wir verbinden diese Anerkennung
mit einer Bitte : Sorgt in Zukunft dafür , daß nach Schluß der
Wettbewerbe die gesamten Resultate den Pressevertretern über -

sichllich geordnet zur Verfügung stehen . Mühsames Zusammen ,
klauben einzelner Ergebnisse ist ein Vergnügen , auf das der Bericht -
rrftatter gern verzichtet ! k . Ldi .

Sie ermittelten «anmeissee find : 4er S<k>ulr «oen kguoend ) : Ortsoninve
Raljenblico 53 Vunkte . 6er Eckmlreisen >?uaent >>: Seisorappe Schmer , k« 41,5
Mlunfte . 4er Schalreinen l ! tolitetinnen ) ; On�qruppe Brandentnirn 50. 5 Bunlle .
4er ssunflteiflcn IN lasse B) : Srtenrupv - Lutfemralbe 65: 38. 5 Bankt « 2e? Rat -
Pala : Grass . Räschcn neaen Nalschenönrf 8: 3. 4er SteaeNahrreizen : Orrsprappe
Nnssdarf 70: 44,5 Punste . Ser Sunftfabrer : Droaalta - llälbaschinsll lAltdödern )
15,25 sshmtte . Wer Sjtrbenteiatn ; Ortegrappe Laatemetck 56 Bunkte . 6er flunll .

reioen fMasse B) ; Srtsarappe Ketschendorf 68. 58 Dunkle , ler »unftfabren :
Becke? Igllterbna ) 16: 0. 45 Dunkle . 4er ilanftreiaen ( Masse A) : Oelsoruvpe
Guben 81,25 Punkte . 8er Säiulrcioen ( Sfaficerinnen ) : Ortsgruppe Lücken malbe
62. 5 Dunktr . 3er Rabball : Brandenburg gegen Greg - Kofchrn 5: 1. 6ee Schmuck-
reigeu : Ortsgruppe SchLnfliess 64 Punkte . Gruppenkunstsabren : Ortsgruppe
Caputb 14: 10. 5 Punkte . 6er Kunstreigen IKlasse A) : Ortsgruppe gllebrichsbain
79: 25. 5 Punkte , 6er Steuerrsbr : Ortsgruppe Ketschendorf 64: 8t . 5 Punkte . 3er
RaMstoSo : Ketschendorf gegen Luckenwalde 3: 1. 6er Kunfireigen IKlasse A) :
Ortsgruppe Brandenburg 78: 24,5 Punite . 8er Kunftreigen IKlasse A) : Orts -
gruppe Luckenwalde 80: 56,5 Punkte . 2er Rabball : Brandenburg gegen Schön -
ilteR 6: 2. _

Sportpalast - Premiere
Schon - Pijnenburg gewinnen die 100 Kilometer

Für die Premiere der zweiten — ganz kurz bemessenen —

Winter - Rads portsaison hatte der Sportpalast
13 Paare zur Bestreitung eines 100 - Kilometer - Mann -

schaftsrennens verpflichtet . Die Mehrzahl der Teilnehmer
war in letzter Zeit stark engagiert und kam nun etwas müde an den
Berliner Start .

In den ersten 25 Kilometern sollte sich dann auch nur wenig
eieignen , und das Publikum , das die weite Halle dicht besetzt hielt ,
wurde etwas ungeduldig , da stieß etwa beim 30. Kilometer der mit

P e t r i gepaarte F aui d e t vor , womit das Signal von einer schier
nickst abreißenden Kette von Lorstößen gegeben mar . Ab und zu
gab es einige Tstomente der Ruhe , bis wieder ein neuer Dorstoß
alles durcheinander wirbelte . Das Tempo der fortmährenden Jagden
erbrachte schließlich in der ersten Stunde 44 090 gefahrene Kilo -
meter . Schön - Pijnenburg , die glänzend aufeinander ein -

oefpielte deutsch - holländische Kombination , beherrschten jede Si -
tuation in bester Weise und waren nicht zu schlagen . Tietz , der

gestern mit dem schweren Dinale fuhr , zeigte sich äußerst lebendig :
beide Fahrer wußten nach Schön - Pijnenburg am meisten zu inter -

cssieren . Und es schien auch , als ob sie die zweite Position bis zum
Schluß halten werden Oskar , der Pechvogel , aber hatte auch am

Sonntag seine Strähne : er stürzte zum zireitenmal in dem Moment .
da es galt , die erwähnte Position zu behaupten , und mußte so
Ehmer - Maczinski den Vortritt lassen . Rausch - Hürtgen
zeigten wenig und endeten im Gcsamtklassemeni drei Runden zurück
an neunter Stelle . Weit überlegener waren Kroll - Mietha ,
die sich nun wieder zum gemeinsamen Streiten zusammengefunden
haben . — tz .

Sieoer : Schön - Piinenburo 22 Punkte . 2: 13: 482 S' nnben fstr 100 Kilometer :
eine Runbe »uriick : Gymer- Maciinlk ! 25, Dinale - Tieä 25, Krvll - Mietbe 21 Runkte :
Kwoi Runbe >1 Zurttck: Gebr . Wotke 12 Punkle : brei Runden Zurück: gaubet -
Petit 28, Krüoer - . ssunba 25. Ma' . dorn - Mandelkow 7, Ztaufch - Kstrtoen 7. cknael -
ln «nn- Z! ickel 2 PunNe : vier Runden Zurück: Maes - tmn - Neveie 36, Lekimonn -
Wissel 5 Dunk! - . _

Slavia - Praz in Berlin . Das Auftreien der berühmten Fuß -
ballm - annschait von Slovia - Prag gezen den Berliner Pokal -
nieiiker , Sportverein 02, hatte d . m Preußenplatz einen Desuch von
etwa 8000 Zuschauern verichasst . Obwohl der technisch aus hoher
Stufe stehende Kampf schließtich unentschieden 2 : 2 ( 1 : 1 ) endete ,

zeigten die Proger bei verhaltenem Spiel ganz überlegene Klasse .

Hockeykampf Deutschland — Holland 2 : 2. Entgegen allen Er¬

wartungen konnte die deutsche Hockey - Nationalmannschaft den am

Sonntag in Leipzig ausgeiragenen 8. Länder kämpf mit
Holland nur unentschieden 2 : 2 gestalten , nachdem sie bei Halbzeit
mit 2 : 1 gefuhrt holte .

&4/ndJc > AiV
Süden gegen Fichte - Magdeburg 4 : 3

Fichte — Magdeburgs erste Männermannschaft — weilte

am Sonnabend zum Hallensportfcst in Berlin und nützte den Sonn -

tag zu einem Handballspiel mit der ersten Männermannschaft von

FTGB . - Süden aus . Das knappe Resultat von 4 : 3 für Berlin ent¬

spricht dem Verlaus des Spieles . Bon beiden Mannschaften wurde

ein flottes und gut verteiltes Spiel gezeigt . Der Magdeburger Tor -

Wächter zeigte sich von der besten Seite , denn gut und sicher war

sein « Abwehrardeit . Zeitweise komite er jl�ar besser gefallen w: «

der Süden - Torhüter .

Auf dem lsllatz an der Schönhauser Allee hatte sich FTGB -

Nordring ( Turner , 1. Mäimermamrschaft ) zu einem Gesellschasls -

spiel dem Freien Sportverein Reinickendorf - West (1. Männermann -

schaft ) verpflichtet . Zum Ansang war Reinickendorf stark überlegen

und konnte bisher zur Paus « einen Vorsprung von 4 : 1 Toren

herausholen . In der zweiten Halbzeit wurden die Nordringer besser ,

so daß sie mir knapp 4 : 3 unterlogen . Di « 2. Männermannschaft

von Nordring gewann gegen FTGB . - Norden 3 (1. Männer ) mit

4 : 1 ( 2 : 1) .
'

Arbeiter tioekex
Bei schönem klarem Sommenwetter — wenn auch bei einer Tem -

peratur von einigen Groden unter Null — wurde der Versuch

eines Blitzturniers unternommen . Und es gelang gut . Samt -

sich « Spiele wurden flott abgewickelt und man sah dei der . zahlreich

erschienenen Zuschauermenge ' Beifall und Freud « für die gelungene

Beranstaltung .
Aus den . zehn Kämpfen liaben sich Tennis - Not Groß - Berlin e. B.

und Freie Ttirnerschoft Groß - Berlin Nordring mit je 6 Gewinn -

punkten als Beste erwiesen , wobei Tennis - Rot infolge größerer

Tor . zahl der erste Rang zuerkannt wurde . Zweiter wurde FTGB .

Nordring und an dritter Stelle folgten die Leipziger Amateure ,

dann DsL . Ostrinz und an letzter Stelle FTGB . Pankow . Als be -

sondere Note ist noch hervorzuheben , daß die drei Berliner Spitzen -

Mannschaften — Tennis - Rot , Nordring und Ostring — in allen drei

Spielen mit 0 : 0 unentschieden sich trennten , also als gleich stark

zu bezeichnen sind . Dagegen wurden die Leipziger Amateure zwei -

mal von FTGB . Nordring und Tennis - Rot knapp , ober sicher , ge -

schlagen .
Am kommenden Sonntag werden nun die Männermannschaften

in gleicher Weise ein Blitzturnier , ebenfalls mit einer Leipziger

Mannschaft , bestreiten . Von den am Bormittag ausgeiragenen

Spielen siegten Freie Turnerschait Groß - Berlin Mariendors über

Tennis - Rot mit 3 : 1 Toren . Dos wirklich günstige Resuttat Hot

Mariendorf seinen energischen Stürmern und einer guten ersten

Viertelstunde zu verdanken . Tennis - Rot war in Feldspiel stets

besser , ohne dos aber vor dem Tor ins richtige Verhältnis umzu -

wandeln : mangelnder Schutz bracht « sie um den gut angelegten

Spielaufbau . — FTGB . Mariendorf II bezwangen Tennis - Rot III

jederzeit sicher mit 7 : 1 Toren . Di « zweite Mannschaft des Sport -
vereins Moabit konnte den ASD . Beriin - Wcdding mit 4 : 3 Toren

da » Nachsehen geben . FTGB . Nordring III und DsL . Ostring

spielten einen Frcundschoftskampf 3 : 1.

Eishockey in Mariendorf

Im Eishockeyspiel standen sich FTGB . Osten und VfL . Ostring

gegenüber . Osten findet sich schwer und muh Ostring 1 : 0 führen

lassen . Erst später können sie sich finden und kombinieren gut . Da -

durch erreichen sie nach und nach im Endresultat 7 : 2 Tore . — Das

Ergebnis der vier Spielabschnittc ist solgendes : 1 : 1 , 2 : 0 , 2 : 1 .

2 : 0 sür Osten . _

Immer noch Wintersport
Riesengebirge / Harz / Schlesien

Der gestern zum 11. Mal « ausgetragen « Skidauerlauf
im Riesengebirge mit Start und Ziel in Schreiberhau
vereinte die große Zahl von 65 Bewerbern am Start , darunter

auch zahlreiche Deutschböhmen und Tschechen . Auszezeichnete Schnee -

Verhältnisse begünstigten die Prüfung , so daß sehr schnelle Zeiten

herauskamen . Die Wch - chen zeigten sich ihren Mitbewerbern über -

legen : der Borjahrsfieger Stehlick gewann auch diesmal und

zwar mit einer Zeit von 3 : 45 : 49 , die von keinem feiner Gegner

auch nur annähernd erreicht wurde .

Auf der Sirecke vom Brocken noch den Torhauswiesen brachte
der Harzer Ski - Verband unter starker Beteiligung den

Brocken - Abschlußlouf zur Durchführuich . Der über 18

Kilometer führende Wettbewerb sah in Klasse l R. K u e r t - Braun -

läge siegreich , der mich die best - Zeit des Tages herauslief .
Die am Eomttag in Bad R e i n e r z ausgetragen « Ski .

sprung - Konkurrenz litt unter starkem Schneesall . Aber

trotz dieser unanzenehmen Begleiterscheinung wurden ausgezeich -

nete Leistungen geboten . Der Einheimische S t r i s ch « k führte mit

46 . 5 Meter die weitest « und gleichzeitig auch die best « Leistung aus

und sicherte sich den Sieg vor dem Breslauer Leupold .

Meisterschaft der �eifunZsfahrer
Die im letzten Herbst ausgefallene Berliner Meisterschaft

der Zeitungsfahrer gelangt nunmehr am Ostermontag ,
6. April , auf dem Gelände der Rütt - Arena zum Austrag . Der

Wettbewerb wird nicht nur als Einerfahren , sondern auch als

Mannschaftsfahren gewertet . Für die beste Mannschaft soll ein

wertvoller Ehrenpreis ausgesetzt werden .

Jtene Turnerabteilung im Nordosten ! Der Bezirk Nordost der

Freien Turnerschaft Groß - Berlin eröffnet Dienstag , 10. März .
20 Uhr . eine Männrrobieilung in der Turnhalle Pofteurstraße 44.

Gleichzeitig wird der Betrieb einer Knabenabteilung aufgenommen .
die . Freitags , 18 Uhr , in der gleichen Turnhalle , übt . Frouen und

Mädchen turnen in der Turnhall « Heinrich - Roller - Strahe 18, Man -

tags und Freitags . 20 Uhr bzw . 18 Uhr .

Derkehrskonferenz des Völkerbundes . Der Reichsverkehr ? -
minister hat als sachverständigen Berater der deutschen Delegotion
sür die am 16. März beginnend « Verkehrskonferenz d? s Bölkee -
bundes in Genf Dipi - Äng. F i l s « r » Augsburg , Mitglied des Prä -
sidium » des Allgemeinen Deutschen Lutomabil - Elubs berufen .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

